








Regulatif,

die Koniglichen Domainen- Forſten in Schleſien
bthandelt;

ſo wie auch

die Cammerei Stifts- und Privat-Forſten,
beſonders die,

worauf die Eiſen-Fabrication in Ober—
Schleſien beruht,
 exingerichtet werden ſollen,

als

eine Deklaration
der unterm 1gdten April 1756. fur dag Herzogthum Schleſien,

tund die Grafſchaft Glatz, emanirten Holz- Maſt und
n

Jagd Ordnung.

1 ĩ

Deo Daio Berlin, den 26ten Marz 1788.

 Beireslan,
bey Wilhelm Gotetltieb Koru—.



Jnhalt des Schleſiſchen Forſt-Regnlatifs, d. d. Ber—
lin, den 2öten Marz, i788.

Der Eingang und die Urſachender Veranlaſſung zu die—
ce ſer Verordnung.

v
4 d

124 J uuul  7e!8 J 4NF. 1.efielt die Fortſetzung der hſtematiſchen Einrichtung der Domainen—
Forſten im platten Lanoe, nach Maasaabe der Gebirgs-Forſt-Einrich
tung, und giebt ſolche zum Muſter fur den Privat-Forſt-Haushalt.

g. 2. Beſtimmt den dreifachen Unterſchied der Domainen-Forſten, worunter
die Gebirgs-Forſten bereits ihre vollſtandige Einrichtung erhatten haden;

E

die eigentlichen Landforſten, welche hauptſachlich zur Verſorgung
der Aemter dienen, und

die großen OberSchleſiſchen Forſten, veren Hauptbeſtimmung diet

Verſorgung der Stadte durch ·die zelbßrifi iſt, ſollen ihre zweckmaßige
Einrichtung vorgeſchrieben erhalten.

s. 3. Dieſes geſchiehet in Abſicht!her Landforſten, deren Verpflichtung zu

Unterhaltuna der Amts-Oekonomien und Gebaude, zugleich ihre Be
ſtimmung erhalt.

ſ. 4. Das freye Bauhotz ſoll mit genauer Wirthſchaft angewendet, beſonders
auch die Schwellen jedesmal untermauert werden.

ſ. 5. Leitet die Augeinanderietzung der Forſt und Baur Caſſen durch ein aver-
ſum ein, uno giebt beſtimmte Maasregeln, wie das denen Unterthanen
gebuhrende fteie Bauholz mit Ordnung verabfolgt, und zweckmaßig ann

gewendet werden ſoll.
s. 6. Die Privilegirten ſind verbunden, die StammGelder, und ermaßigten 5

Zahlungen der Taxe, ſo wie ſie ſelbige zeither bezahlt haben, fernerweit
zu entrichten; ſie ſollen dahingegen bei ihrem hergebrachten Recht und

NaaturalGenuß geſchutzt, alle neue Belaſtungen und Servituten der
Forſten aber vermieden werdeu.

ſ.7. Giebt denen Reuſaltzer, Wohlauer und Herrnſtadtſchen Forſten, inſo
fern ſie Produkte zur Verſchiffung und Verfloßung gewahren, ihre na—
here Einrichtung, beſtimmt oie Ordnuna bei der Verfloßung, und ſetzt

die Regeln feſt, wie ne, in Hinſicht auf die Hutungs-Servituten einge
theilt werden ſollen.

5. 8. Geht auf die Einrichtung der OberSchleſiſchen Domainenorſten uber,
beſtimmt die Theilung des worſtamts Oppeln in; Diſtrikte, legt jedem

Genuß der Revier-Bedienten, bei der Holz-Anfuhre und Floſſe, in eine
eine beſondere Rechnungs-uhrung auf, und befielt, den zeitherigen

gemeſ



gemeſſene Tantieme zu verwandeln; wobri auch Ruckſtcht auf die ubrigen
Schleſiſchen Forſtbedienten, deren Subſiſtenz zu ſchlecht, genommen iſt.

ß. 9. Zeigt den Vortheil, wenn die vielen Special-Floſſereien zuſammenge—
zogen, und fur Rechnung der Forſt-und Holz Hofs-Caſſen adminiſtriret
werden konnen, und weiſet nicht nur die Fonds zur Entſchadigung der

betrachtlichen Ueberſchuß nach.

F. 10. Giebt die Beſtimmung, wie die Oekonomie-Plane der Koniglichen
Floßholz-Reviere entworfen, und die Anfuhre der Floßholz-Beſtande

reguliret werden ſoll.
ß. 11. Beſtimmt das Maaß der Klaftern, und die Art und Weiſe des Ein

ſchlags.
S. 12. Unterſcheidet die Forſt-Caſſen, und bis wie weit ſich deren Gegenſtand

erſtrecke, von der Floſſerei Admininration. fur Rechnung der Holz—
HofsCaſſen, und giebt der letztern ihre Beſtimmung.

Forſtbedienten und der Adminiſtrations-Koſten, ſondern auch noch einen

8. 13. Beſtimmt die Einrichtung der Floſſereien auf den Haupt-Stromen,
und ſetzet die nothigen Grundſatze feſt.

d. 14. Handelt von Raf und Leſeholz der Unterthanen; ſrtzet feſt, was unter
dem Gebrauch dieſes Privilegii zu verſtehen ſey, und giebt Vorſchriften,
wie dem mancherlei Misbrauch geſteuert werden ſoll.

8. 15 Handelt umſtandlich von der Waldhutung und Sichel-Graſerei, be—
ſtimmt die Zeit der Schonung in jedem vorkommenden Fall, und ſetzet
auch die ubrigen dabey anzuwendenden Grundlatze feſt.

8t. 16. Handelt von der Ordnung, welche beim Einſchlagen und dem Vertrieb
dee eichen Nutzholzes in den Koniglichen Forſten, und hiernachſt auch in
den Privat-xorſten, beobachtet werden ſoll, und ſchreibt die Maasre
geln zur Policey-Aufſicht vor.

g. 17. Giebt die nothigen Maasregeln zur Benutzung der Maſt in den Konigv d

lichen Forſten.

g. 18. Handelt von denen Grundſatzen, wie ein Holzungs-Servitut, oder Mit
genuß der Walder betrachtet, nach ordentlichen Grundſatzen behandelt,
und ſo weit moglich, auseinander geſetzet werden ſoll.

g. 19. Handelt von einer beſtimmten Regulirung der Forſt-Granzen, und be-
fielt, bei werſtellung eines jeden verdunkelten Falles, aeometriſche Grund
ſatze zu Hulfe zu nehmen, und dadurch allen kunftigen Streitigkeiten

vorzubeugen.
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g. 20o. Beſtatiget die eigentliche Jaad-Ordnung von 1756. und ſuppliret nur
einige Mangel derſelben, giebt auch Maasregeln, den vorwaltenden
Misbrauchen Einhalt zu thun.

s. 21. Handelt von der Wolfs-Jagd, beſtimmt die Art derſeiben, und der da—

zu zu leiſtenden Dienſte.
IIIs. 22 Handelt von den Wald-Branden „von den Mitteln dagegen, und von

der Wegraumung deren Entſtehungs-Urſache in Ober-Schleſien.

S. 23. Handelt von den Policey-Anſtalten gegen die Wurmtrockniß in den
FichtenWaldern, und gegen den Raupenfraß in den Kiefer-Waldern.

ß. 24. Beſtimmt, wie die Stadtiſchen und Stifts-Forſten, nach dem Vorbilde
der DomainenForſten eingerichtet und bewirthſchaftet, und endlich, wie

die Privat-Fornen, beſonders diejeniaen, worauf die Eiſen-Fabrication
beruhet, zu einem ordentlichen Haushalt eingerichtet werden ſollen, und

giebt dazu genaue Maasregeln.
25. Setzet feſt, daß eine gehorige Detaxations-Methode bei den offentlichen

Taxen aleichfalls zum Grunoe gelegt, und ſolche Walder, worauf Eiſen
werke aegrundet und, dieſen ein hoher Werth beigelegt, und ein verhalt—
nismaßiger offentlicher Credit darauf gegeben iſt, in Anſehung einer or
dentlichen Forſt-Oekonomie, und der Beobachtung des Nutzungs-Etats,
in gehoriaer Aufſicht erhalten, und fur die weſentliche Erhaitung des bei
gelegten Werths geſorget werden ſoll.

g. 26. Handelt von den Meliorationen in den Forſten, und macht beſonders
die OberSchleſiſchen Forſt-Beſitzer aufmerkſam, wieviel Terrain durch

leichte Waſſer-Abzuge, fur den Holzwuchs gewonnen werden kann.

z. 27. Beſtimmt die geſetzliche Kraft der gegenwartigen Declaration der Forſt
Ordnung vom 19. Apr. 1756. in den abgehandelten Fallen, in dem nehm-
lichen Grade, wie die Forſt-Ordnung zeither gehabt hat, und in den un

veranderten Stucken fernerweit behalten ſoll, und verweiſet deren Hand
habung zum Reſſort der Königl. Krieges- und DomainenCammer.

g. z8. Befielt die Einrichtung der OberAufſicht uber die Forſten, und der der
ſelben zugeordneten practiſchen Mittel-Aufſicht, um das vorgeſteckte Ziel
erreichen zu konnen.

Der Beſchluß.



9r m vT griedrich Wilhelm, Konig von Preußenet.
thun hiermit, als louverainer und oberſter Herzog von Schleſien, kund, und fugen allen Un—
ſern Vaſallen und Unterthanen in Schleſien und Glatz zu wiſſen; daß Wir es dem Wohl und
dem Aufnehmen dieſer Unſrer Lander gemaß finden, die revidirte Holz- Maſt- und Jagd-Ord
nung fur Unſer ſouveraines Herzogthum Schleſien, und die ſouveraine Grafſchaft Glatz, d. d.
Potsdam, den gten Apr. 1756. auf das gegenwartige Bedurfniß und heutige Lage der darauf
Bezug habenden Umſtände abändern zu laſſen, wie es auch bereits in gedachtem Landes-Policei-
Geſetz, und deſſen 2gten Titel vorbehalten, und fur das Schleſiſche Gebirge durch die ſpeeielle
Forſt-Ordnung vom gten September 1777. vorgearbeitet, und auf die gemeinnutzigſte Art zur
Ausubung gebracht iſt. So vorzuglich nothwendig dieſe Einrichtung fur das Schleſiſche Ge.
birge geweſen, ſo erfordert auch der Zuſtand des ubrigen Theils der Provinz, und insbeſondere
Ober-Schleſien, woſelbſt eine betrachtliche Eiſen-Fabrication eingerichtet iſt, uud in Specie
uUnſre Domainen-Forſten, welche durch angelegte Floſſereien eine ausgebreitete Nutzbarkeit er-
halten haben, eine ſolche geſetzliche Einrichtung, daß das Beſtehn der Forſten, der darauf ge—
grundeten Fabriken und Manufakturen, und die davon abhangende Verpflegung der Stadte,
ſo wie des vom Holzwuchs entbloſten platten Landes, diejenige Dauer und Uebereinſtimmung in
allen Theilen erhalten, welche fur das Wohl des Landes, und den Wohlſtand deſſen einzelner

Einwohner unumganglich iſt.

g. I4Obgleich die ForſtOrbnung von 1756. in Abſicht Unfrer DomainenForſten zu allgemein
 ν  Allloranbninſten Wohlaefallen wiſſen, das—

jenige, was die Gebirgvegoreerrey vν „ν„—net hat, mit Anwendung der nehmlichen Grundſatze und Genauigkeit bei drn meiſten Unſrer
DomainenForſten im platten Lande bereits zur Ausubung gebracht, und Wir konnen daher

4 1. 22 Nſallon welche zum Theil mit ſeſin

Wir wouen vantt guſorvremainen-Forſten gehandhabet, immer mehr zur Ausubung gebracht, und zu einer beſtandigen
Form gelangen ſoll; und hiernachſt daraus Anlaß nehmen, Unſern getreuen Vaſallen und Un
terthanen ſolche heilſame Vorſchriften aund allgemeine Verordnungen zu geben, welche ihr Wohl
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in dieſem-Theil des Privat- und Landes- Haushalts ſicher befordern muſſen, und deren augen—

ſcheinlicher Nutzen, nebſt der leichten Nachahmung der porhandenen Muſter, jedem einleuchten
muß; ſo, daß die Geſetzgebung in dieſem Stucke, wie Wir nach Unſerm Landesvaterlichen Her—
zen es immer wünſcheu, zu gleicher Zeit die heilſamſte Belehrung ſeyn ſoll.

u g. 2.
D Unſre Domainen-Forſten theilen ſich in dreierlei Gattungen ein. Diejenigen in der Graf—

ſchaft Glatz ſind bereits, nach Maasgabe der Gebirgs. Forſt. Ordnung, ſyſtematiſch eingerichtet,
veranſchlaget, ihrer Abnutzung nach eingetheilt, werden nach allen entlegenen Theilen nutzbar ge—

4 1 macht, und ſind nach richtigen Grundſattzen des Privat- und Landes-Haushalts reguliret; ſo,
ü daß dabei nichts zu erwahnen ubrig bleibet, als daß dieſe Einrichtung ferner genau beobachtet,

und von Unſern getreuen Standen in der Grafſchaft Glatz, als ein Muſter angenommen werden

J

41 moge, wornach ſie ihre Forſten zweckmaßig einrichten ſollen.

J Zur zweiten Claſſe Unſrer Domainen-Forſten ſiüd die zerſtreuten Land-Forſten zu rechnen,
J

deren Hauptbeſtimmung es iſt, Unſre Oekonomie-Aemter zu verpflegen, und hiernachſt, zum
J Bedurfniß der anwohnenden Unterthanen, abgenutzt zu werden. Endlich verdienen diejenigen

Unſrer Forſten, welche oberhalb Breslau den Oder-Strom, bis oberhalb Oppeln, einfaſſen,
J ein.vorzugliches Augenmerk, indem ſie nicht nur ihre Große, ſondern auch ihre Lage, da ſie
J

durch Floſſereien mit dem Haupt. Stroin in Verbindung geſetzt ſind, und das Magagzin fur die
Hauptſtadt und einen großen Theil der Provinz ausmachen, auſſerſt intereſſant macht.

W  Sa3.inn,
r 1 e Die zweite Claſſe Unſrer zerſtreuten Domainen. Forſten verdient ekenfalls ein beſonders Au

I genmerk, da ein zu weit ausgedehnter Grundſatz der alten Forſt-Ordnung, daß das Amt, wozu

u daher dieſes dahin beſtimmen, daß das Bau- und Brennholz der Domainen-Aemter nur in ſo

der Forſt gehore, ſein Bedurfniß an Bau- und Brennholz aus demſelben frei erhalten muſſe,
J

bei kleinen Waldungen, und großen Domainen-Aemtern, ein Misverhaltniß und eine Ueber—
eun ſchreitung der Natur gemaßen Abnutzuna bei einigen wenigen hervorgebracht hat. Wir wollen
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fern aus denen dazu gehorigen Forſten ohnentgeldlich verlangt werden kann, als es mit ihrent
okonomiſchen Zuſtande, und ihrer, hiermit als unumgauglich vorausgeſetzten Erhaltung be
ſtehen kann.Noch weniger muß dieſer Grundſatz weiter ausgedehnt, und der Bedarf eines Amts,

er nicht in dem dazu gehorigen Forſt vorhanden iſt, aus einem benachbarten gefordert werden;
da dieſes ein Misverhaltniß in der Abnutzung, und mithin im Fortgang den Ruin mehrerer
Forſten nach ſich ziehen wurde.

Vielmehr ſollen alle dieſe Forſten, wo es noch nicht geſchehen, dem vargeſetzten Endzwecke

gemaß, vermeſſen, ihrem Holzbeſtand nach abgeſchatzt, und ihre Abnutzung iach richtigen
Grundſatzen beſtinmt werden. Das Produkt der jahrlichen Nutzung muß auf keinen Fall uber—
ſchritten, vielmehr die Ordnung in der Abholzung, wie ſie fur jedes Revier naturgemaß beſtimmt
werden wird, genau beobachtet werden.  Wenn daher das Mieverhaltniß einleuchtend iſt, und
alle Beſchrankungen der Bedurfniſſe.eines Domainen-Amtes nicht ſo weit gelangen konnen, daß
es mit dem Wohl und der Erhaltung des Forſtes zuſammeutrift; ſo muſſen bei den neuen Ver—
anſchlagungen und Verpachtungen der Aemter auf den Amts-Etat billige Geld-Quanta zur Aus-
gabe gevracht werden, fur welche die Wirthſchafts« Aemter, oder deren Pachter, ſich mit den
abgangigen Bedurfniß des Schirr- und Brennholzes verſehen muſſen, welches ohnehin der
ſicherſte Weg ſeyn wird, hierunter die moglichſte Menage, welche an dieſen Orten gerade am
meiſten zu, wunſchen iſt, einzufuhren. Da dieſer Fall indeſſen nur bei wenigen Unſrer Aemter.
Statt findet, und bei den meiſten noch etwas zum Verkauf ubrig bleibt; ſo erfordert doch die

Amwendung des gegebenen Grundſatzes, daß bei dieſen das Bedurfniß des Amtes an Schirr
und Brennholz, nach wirthſchaftlichen Reaeln ermaßiget, und auf etwas gewiſſes geſetzt werde,
damit das ubrige Produkt des Forſtes mit Sicherheit peranſchlaget, und Unſre Forſt-Etats als

angemeſſene und. beſtandige Nutzungen angeſehen  werden konnen. Eben ſo iſt es in Anſehung

der
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des zu Unſern Domainen erforderlichen Bauholzes zu halten. Dieſes muß nie uber das Ver—
mogen der beſtimmten jahrlichen Abnutzungen ſchreiten, und da, wo es nicht in dem fur das Jahr
beſtimmten Schlag und berechneten Nutzungs-Quanto vorhanden iſt, muß ſelbiges für Bezah
lung veranſchlagt, auch wo es die Locolitat erlaubt, mehr auf maſſiven Bau geſehen, und da—
burch dieſer Punkt in ſichere Ueberſicht gebracht werden, daß die Bau-Jnſpektoren ihre Lnſchlage

allemal an Ort und Stelle machen, und mit Zuziehung der Forſtbedienten den nachſten Jahres—
Schlag, worinn der Bau trift, nachſehen, und in ihren Anſchlagen, unter Atteſt der Forſtbe—
dienten, nachweiſen muſſen, was in dem Schlage vorhanden iſt, oder zugekauft werden muß.

Dieſe Unſre DomainenForſten ſollen nicht blos veranſchlaget, und ihr Nutzungs- Quan
tum berechnet werden, ſondern, um ihre Abnutzung nie zu uberſchreiten, und ihre Bewirth—
ſchaftung leichter zu uberſehen, ſollen ſelbige, ſoweit es, ihrer ungleichen innerlichen Beſchaffen—
beit nach, moqlich iſt, zu gleicher Zeit planimetriſch in Schlage getheilt, und hiermit ihre Ver—
pflichtung zu Abreichung des freien Holzes, und die Erfüllung ihrer beſondern Etats, in Ueber—
einſtimmung gebracht werden.

Bei dem Laub- und Schlagholz wird dieſes unbedingt vorausgeſetzt, und bei dem Nadel—
und Bauholz muß es, ſoweit als nur moglich, zur Anwendung gebracht werden.

Diefe Vorſchriften und Verordnungen finden hauptſachlich ihre Anwendung bei allen Aem
tern Unſers Gloganiſchen Camnier-Departements, und auſſerdem bei den Breslauiſchen Aem—
tern Rothſchloß, Strehlen, Prieborn und Creutzburg. Ob nun zwar die Forſten der Aemter
Herrnſtadt, Wohlan und Reuſalz eewas mehr Beſtimmung haben, und durch den angefange—
nen Debit, mittelſt der eingerichteten Schiffarth und Floſſerei, zur Verpflegung einiger Stadte

dienen, ſo, wie der Neuſalzer Forſt vorzuglich zum Oder-Schifbau gewiedmet iſt; ſo ſind ſie
doch im Ganzen in dem vorberuhrten Fall, und es ſoll an dieſe ihre weitere und gemeinnutzere
Beſtimmung, in der Folge naher gedacht werden.

g. 4.Um der Verabreichunq des freien Bauholzes, es ſey an Unſre Aemter, oder an privilegirte
Unterthanen, eine mehrere Beſtimmtheit, und ſoviel es billig iſt, die nothige Einſchrankung zu
geben, ſetzen Wir feſt, daß in denen Gegeuden, wo das Bauholz bereits ſelten iſt, die Baue,;
wenn ſie nicht von beſondrer Große ſind, nicht mit einſtieligen Stammen, ſondern mit ubers
Kreuz geſchnittenem Holze, und mit Schwellen, welche ebenfalls geſchnitten, ſo, daß ein Stamm
als zwey Schwellen gebraucht werden kann, gefuhrt werden ſollen. Ferner ſollen niemals Baue
gefuhrt werden, wozu Unſre Forſten Holz frei geben muſſen, wo nicht die Schwellen einen Fuß
höch untermauert, und gegen das Anſchlagen der Dachtraufe geſichert ſind; da die Unterlaſſung
dieſer Vorſicht denen Gebauden nur die halbe Dauer giebt, und Unſern Forſten in kurzem Zeit—
raum wieder der Nothwendigkeit unterwirft, neues Holz, und zwar von der vorzuglichſten Qua
litat geben zu muſſen. Dieſes ſoll nicht blos bei den neuen Gebauden Unſrer Aemter, oder wo
auch neue Schwellen untergeſtoſſen werden muſſen, beobachtet werden; ſondern Wir machen es

auch denen zum Freiholz berechtigten Unterthanen, und wenn Abgebrannte, oder Verarnite, mit
Freiem Bauholz verſehen werden iuſſen, zur Pflicht. Um ihnen dieſes aber zu erleichtern, fol—
len Unſre Domainen-Aemter, wo keine Bruchſteine vorhanden ſind, aus denen Amts-Ziegeleien

gut ausgebrannte Ziegelſteine, fur die Selbſtkoſten, dazu verabfolgen laſſen. Die Beobachtung
dieſes nothigen Policei-Geſetzes wird denen Beamten, Bau-Jnſpektoren, vorgeſetzten Forſtbe—
dienten in denen verſchiedenen Aemtern, bei Vertretung und Remedur aus eigenen Mitteln der
nachgeſehenen Contravention, als eine ihrer weſentlichſten Pflichten, eingeſcharft.

J 5. J

Durch Beobachtung dieſer Maasregeln wird zwar das Misverhaltniß der FreiholzAbrei—
chungen igegen den Beſtand der Forſten uberhaupt verinieden, und. auch dieſer Artikel.an ſich

mehr eingeſchrankt werden konnen; es wird aber dennoch dem Ganzen vortraglicher ſehn, und
eine vollkommene Beſtimmung in die Abnutzung der Forſten bringen, wenn dieſe Verbindlichkeit
der Forſten gegen die Domainen-Aemter, durch ein.hilliges Zuſchuß Quantum aus den Forſt
Repenuen zum BauEtat, relnirt, und die Bau-Caſſen dahingegen in den Stand, and uin die
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8gegenſeitige Verbindlichkeit geſetzt werden konnten, ihr ganzes Holz- Bedurfniß ſich fur Bezah

f

lung anzuſchaffen, doch ſolches vorzuglich Unſern Forſt. Caſſen wieder zuzuwenden; da Fierdurch
alle ſonſt unvermeidliche Colliſionen zu verhuten, und der maſſive Bau mehr einzufuhren ſeyn

wurde. Weil jedoch die Forſten zweiter Claſſe, in Verhaltniß gegen die ſehr großen Wirth—
ſchafts-Aemter, den erforderlichen Zuſchuß nicht ganz leiſten konnen, ohne in ihrer Abnutzung

J uberſetzt zu werden; ſo ſind Wir geneigt, die Bau-Fonds uberhaupt verſtarken, und dem ge—
J

genwartigen Erforderniß angemeſſener machen zu laſſen, als welches Wir hiermit der nahern

1 Regulirung Unſers in Schleſien dirigirenden Miniſters uberlaſſen haben wollen.Was die zu Freiholz privilegirten Unterthanen anbetrift; ſo konnen dieſe zwar nicht mit
hierunter begriffen werden, ſondern ſie muſſen ihr Bedurfniß, gleichſam als die erſten Eypothe-
carii, in natura erhalten, und es muß fur deſſen Conſervation vorzuglich Bedacht genommen
werden. Da aber Unſre Unterthanen nicht in allen Aemtern, ſondern nur vorzuglich in Ober—
Schleſien, ſich in dem Fall befinden, wo kein Mangel des Holzes herrſcht; ſo iſt nur nothig,
in die Art der Abreichung und Verwrendung des Holzes die moglichſte Ordnung einzufuhren, um
ſich von einer Seite der Erhaltung der Unterthanen, und von der andern, der Conſervation der

Forſten zu verſichern.
dasjenige, vorher ſchon angefuhrt worden, hierbei Anwendung

findet, ſo wird nur noch, was die Ausmittelung des Bedarfs, und die Ueberſicht der aweckmaßi
gen Verwendung becrift, hiermit verordnet, daß in den funf Haupt-Revieren des Forſtamtes
Oppeln, wo dieſes ganz, und in den Forſtamtern Carlsmarkt und Proskau, wo dieſes zum

ſt d di Gebaude der Unterthanen durch den Bau-Jnſpektor, oder den zu

 2

J Theil Anwendung n et, e
1

JI
geordneten Forſt-Condukteur, im Beiſein des vorgeſetzten Revier-Bedienten, jedesmal vom
Sept. bis Ende Oetb. unterſucht, die nothwendigen Baue aufgenommen, das unumgangliche

u Holz deſignirt, die Sorten, das Speeial-Revier, und der Schlag, woraus es erfolgen kann,
durch den Revier-Bedienten bemerkt, und mit Ende Octbrs., die Protocolla und Anſchlage an
Unſre Krieges- und Domainen. Cammer eingeſandt, ſodann aber die Aſſignationen, vor Eintritt

4
des Winters, ertheilt, das Holz ſelbſt unverzualich angewieſen, und durch den Winter abgefahren
werden ſoll. Auſſer dieſer Zeit, und ohne Beobachtung dieſer von beiden Seiten wirthſchaftli—

J chen Ordnung, ſoll kein Freiholz bewilliget werden; es ſey denn, daß ein entſtehender Feuer.
J

Schade, oder eine andere unbedingte Nothwendigkeit es zulaſſig macht.

aai

iar Bei dieſen Reviſionen des bevorſtehenden Baubedarfs, muß zugleich die richtige und Vor
ſchriftsmaßige Verwendung des im vorigen Jahre bewilligten Freiholzes ſpeciell nachgeſehen,
durch Protoeolla gegen die vorgeſetzte Jnſtanz nachgewieſen, und hierunter nicht die mindeſte

ei Unnrichtigkeit nachgeſehen werden.
1

i
Haben Freiholz-Berechtigte den Bedarf nicht zweckmaßig verwendet, oder gar das Holz

u verkauft, und ihre Gebaude mangelhaft liegen laſſen; ſo ſind ſie zur Bezahlung der Taxe des
Holzes ſofort anzuſtrengen, mit Verhaltnißmaßigen Perſonal-Strafen zu belegen, und Unſre
Aemter muſſen ſofort auf die Reparatur der Gebaude, auf Rechnung des Contravenienten den—
ken, da die Nachſicht gegen dieſen Misbrauch der verderbliche Weg iſt, woraus manche Unſrer
Unterthanen zu ſchlechten Wirthen, ihre Guter zu Wuſtungen, und Unſre Forſten zu einem
Gegenſtand muthwilligen Misbrauchs geworden ſind.

Ye Vsounſre Unterthanen des Amts Oppeln ſind von jeher zur Erlegung des Stammgeldes 3 Ggr.
pro Rthlr. der Tare von dem zu erhaltenden Bauholze und fur das Raf- und Leſeholz dine feſt-
ſtehende Heyde-Miethe, nach Unterſchied ihter Nahrungen, zu entrichten ſchuldig geweſen; ſo,

wie die Unterthanen einiger andrer Aemter nach dem Herkommen, eindrittheilige, auch zwei—
dritthrilige Zahlung der Tare, nebſt dem vollen Stammgelde, zu entrichten haben. Hierbei

behalt, es um ſo mehr ſein Bewenden, und ſoll kein Privilegirter, es ſey denn, daß er durch
Geuerſchaden verungluckt, oder eine Wuſtung zu vermeiden ſei, von dem ſchuldigen Stamm—.
Gelde, und ſtatt findenden ermaßigten Bezahlung befreiet werden, weil dieſes die zu große An

dvringlichkeitnach Freiholz, und die wenige Aufmerkſamkeit auf Erhaltung ihrer Gebaude, nur

vermehren wurde. Unſre
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Unſre Landesvaterliche Sorgfalt geht nun zwar vorzuglich dahin, jedem Unſrer Untertha—
nen ſein hergebrachtes Recht zu conſerviren, und nur gegen den Misbrauch, welcher ihren eige—
nen Genuß, und darauf gegruündeten Wohlſtand untergraben wurde, Vorſehung zu thun: eben
ſo geht aber auch Unſre Vorſorge dahin, Unſre Forſten nicht aufs neue mit Holzungs-Hutungs.

und andern Servituten ohne dringende Nothwendigkeit, nach wohl erwogenen Umſtanden, be
legen zu laſſen, und findet es Unſer Wohlgefallen, daß dieſes bei denen in Unſern Forſten an—

gelegten anſehnlichen neuen Dorfern und Etabliſſements, in Abſicht des Holzes, vorſichtig ver—
mieden, und in Anſehung der Hutung nach Moglichkeit modificiret iſt. Wir befehlen, fortan
darauf zu halten, und alles, was gegen dieie Beſtimmung geſchehen konnte, bei allen Arten von
neuen Anlagen, eben ſo vorſichtig zu vermeiden.

g. 7.Dernen im zten Hh. erwähnten Forſtamtern Herrnſtadt, Wohlau und Neuſalz wird, in
Abſicht der damit verknupften weitern Abnutzung, als zum Amtsbedarf gehort, folgende nahere
Beſtimmung gegeben; daß ſie nemlich, nachdem ſie zweckmaßig aufgenommen, ihr Holzbeſtand
detaxirt, und die wahre Abnutzung ausgemittelt ſeyn wird, in regulare, der Localitat eines jeden
Special-Reviers angemeſſene Schlage getheilt, und die auf denſelbigen liegende ſtarke Hutungs—
Servituten in billige und nothwendige Schranken gebracht werden ſollen; und daß hiernachſt
die angefangene Verfloſſung und Verſchiffung desjenigen Holzes, welches von dem eigenen
Bedarf der Gegend ubrig iſt, immer mehr zu der nutzbaren Einrichtung gebracht werde, daß eines
Theils, einige Unfrer Provincial-Stadte beſſer verſorgt, zugleich aber auch dieſe Unſre Forſten

immer beſſer in Nutzung gebracht werden mogen. Unſern Herrnſtadtſchen Forſten iſt dieſe Art
von Abſatz durch die Regulirung des Bartſch-Fluſſes verſchaft worden. Die Koſten dazu, von
der Ausmundung dieſes Fluſſes bis zu Unſern Forſten, ſind aus Unſern Caſſen beſtritten, und
ob Wir gleich zunachſt Unſer Abſehen auf das Wohl Unſrer anliegenden Vaſallen, durch Aus—
trocknung ihrer Grunde dabei richten; ſo behalten Wir Uns doch auch den urſprunglich beabſich—
tigten gemeinnutzigen Gebrauch des neugegrabenen Flußbettes, zu Verfloſſung Unſrer Forſt
Produete vor, um zugleich nicht nur dieſe nutzbar machen, ſondern auch Unſre Stadte Glogau u

und Guhrau, nebſt der anliegenden Gegend, mit dem Bedurfniß des Holzes verſehen laſſen zu
konnen. Wir wollen jedoch Unſern an dieſem Fluß liegenden treuen Vaſallen, beſonders den
jenigen, welche zur weitern Fortſetzung der Regulirung dieſes Fluſſes beigetragen haben den
Mitgebrauch der Floſſerei und des Holztransports gerne erlauben; nur ſetzen Wir dabei voraus,
daß jeder Forſtbeſitzer die Eintheilung ſeiner Forſtnutzung nachhaltig beſorgen, ſich bey Unſern
hierzu verordneten Jnſtanzen daruber ausweiſen, nichts uber den Ertrag der Forſten nehmen,
und es auf keine Weiſe misbrauchen werde; ſo, wie die abzufloſſenden und zu verſchiffenden

Holz:Quanta von jedem Jntereſſenten vor Anfang des Fruhjahrs bei Unſrer Krieges- ünd Do—
mainen-Cammer des Departements angezeigt, und die nothigen Verfugungen uber die Art und
Ordnung der Abfloſſe ertheilt werden muſſen. Nach dem Beiſpiel der in Ober-Schleſien ange—

legten Floſſereien, ſollen uberall, wo es nothig iſt, an der Bartſch Anfuhr— und Auslade-Platze,
doch ſo viel es moglich iſt, ohne Nachtheil des Eigenthumers, geſtattet, und in einem ſolchen
Fall von dem Eigenthumer des Holzes an den Eigenthumer des Grund und Bodens fur eine

Klafter, oder einen Stamm Bauholz, 4 Denar Schleſiſch Stellegeld bezahlt, auf keinen Fall
aber mehr gefordert werden, da dieſes die hochſt mogliche Nutzung aller Art von Cultur uber—
ſteigt; noch weniger aber ſollen dem dadurch geofneten innern Gewerbe andre Arten von Hinde
rungen, neue und unbefugte Abgaben rc. in den Weg gelegt werden, da dieſes ganz gegen Unſre

Grundſatze zum Heil. Unſrer Provinzen, anſtoßt, denen Wir, ſoviel moglich, die innere Ge—
meinſchaft erleichtert wiſſen wollen.

Sollten aber in der Ferne zur Unterhaltung der Ufer der Schleuſen und Gerinne Fo d

7 n serforderlich ſeyn; ſo uberlaſſen Wir es der Regierung Unſers in Schleſien dirigirenden
ſters, eine verhältnismäßige kleine AÄbgabe auf das Floßholz zu legen, und derſelben die Pro tn

duete Unſers Domainen-Forſtes ebenmaßig zu unterwerfen, dieſe Abgabe aber zu ihrer Beſtim—
mung verwenden zu laſſen, wovon denen Haupt-Jntereſſenten, zu ihrer eigenen Ueberzeugung,
Kenntniß gegeben werden muß. Der Debit vermoge der Schiffarth aus den Neuſalzer und
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Wohlauer Forſten iſt bereits regulirt, und es iſt nur noch die Beſtimmung nothig, wie dieſt
Forſten in Ruckſicht auf die Hutungs-Servitut eingetheilt werden ſollen, damit ihre Conſerva
tion verſichert, zugleich aber auch denen zur Hutung und Graſerei berechtigten Unterthanen der
moglichſte Genuß, ſoweit als er nicht verderblich iſt, gelaſſen werde. Wir verordnen daher,
daß die Erlen-Brucher in dieſen Revieren, die uberall nur als ſtarkſpaltiges Klafterholz genutzt
werden konnen, nach Unterſchied ihrer Bonitat, in vierzig- bis funfzigjahrige Schlage, die
Kieferheyden, welche zu Bauholz vorzuglich angezogen werden ſollen, und zum Theil mit Ei—
chen und Rothbuchen gemengt ſind, in 100 bis 120 Schlage, ſo, wie die reinen Eichwalder in
150 Schlage gebracht werden ſollen.

Ob nun zwar dieſe Schlage nicht durchaus geometriſch gleich gemacht werden konnen, ſon—
dern nach Maasgabe der Gute des Holzbeſtandes, um die Abnutzung moglichſt gleich zu erhal—
ten, proportionirt werden muſſen; ſo wird doch dieſes, in Ruckſicht auf die Hutungs-Jntereſſenten
im Ganzen genommen, wenig unterſchieden ſeyn, und es wird daher ohne Einſchrankung ver—
ordnet: daß die Erlen-Schlage, welchen bei dem Alter der Stocke mit Beſaamung auſgeholfen
werden muß, 6 Jahr mit der Sichel-Graſerey, und 10 Jahr mit der Hutung, die Schlage auf
der Heyde i5 Jahr, und die Schlage in den Eichwaldern 20 Jahr geſchloſſen, und mit der Hu—
tung verſchont bleiben muſſen. Dieſes wurde aber zur Erhaltung des Holzwuchſes nicht hin—
langlich ſeyn, ſobald Schadenhutungen, oder andere Beſchadigungen dazwiſchen kommen ſollten.
Es wird daher weiter verordnet, daß ein ſolcher Schlag ſodann aufs neue die verordnete Anzahl
von Jahren in Zuſchlag genommen, und der Hutungs-Contravenient dadurch beſtraft, ſo wie
uberdem zur Erſetzung des Schadens angehalten werden muß. Dahingegen wird aber auch
Unſern Forſtämtern alles unordentliche und willkuhrliche Holzen auſſer den zu beſtimmenden re
gularen Schlagen, uud alle Winkel-Schonungen, die den Weidegang des Viehes erſchweren,
und dem Aufnehmen des Holzes ſo wenig nutzen, unterſagt.

Jn allen ahnlichen Fallen ſoll die Schonungszeit nach der Eigenſchaft des Holzes, des

Grund und Bodens, und der mit jedem Forſt getroffenen Einrichtung, beſtimmt werden, wie
dieſes Beiſpiel es darlegt, und wie es die weiter vorkommenden ſpeciellen Falle an die Hand ge—

ben werden; es wird dadurch die zu unbeſtimmte Vorſchrift in der Forſt-Ordnung von 1756.
daß jedesmal der zehnte Theil der Forſten in Zuſchlag genommen werden ſoll, abgeandert, und
zu einer ſolchen Anwendung gebracht, wie es die Natur der Sache, die Lage eines jeden Objets,
und die fur das Wohl des Ganzen unbedingt nothwendige Erhaltung der Forſten erfordert; wie
es aber auch mit dem Wohl der Hutungs-Jntereſſenten beſtehen kann. .Es wurde zwar zu Un
ſerm Wohlgefallen, und zur großen Verbeſſerung der Forſten und der Viehzucht ſelbſt gereichen,
wenn die Wald-Hutungen nach und nach abgefunden, und die Hutung in geſchloſſenen Koppeln,
vder die Stallfutterung immer weiter eingefuhrt werden konnte, wie ſchon durch einzelne gluck—
liche Verſuche geſchehen iſt; jedoch wollen Wir hierunter der Freiheit Unſrer Unterthanen keinen
Zwang angethan wiſſen, ſondern Wir erwarten viel lieber ihre freywillige Entſchließung, nach«
dem ſie ſich von dem Vortheil derſelben immer mehr uberzeugen werden.

g. 8.Wie bereits erwahnt iſt, verdienen diejenigen Unſrer Forſten, welche oberhalb Breslau
den Oder-Strom bis oberhalb Oppeln einfaſſen, und welche in die Forſtamter Ohlau, Brieg,
Carlsmarkt, Oppeln und Proskau eingetheilt ſind, ein vorzugliches Augenmerk, nicht nur ihrer
Große, ſondern auch ihrer Lage und Berbindung mit dem Oder-Strom wegen. Sie machen
zuſammen ein großes Ganzes aus, und muſſen im Hauptzweck aus einerlei Geſichtspunkt be—
trachtet, und nach gleichen Grundſatzen behandelt werden.

Da der großere Theil dieſer Forſten erſt nach, und nach durch Floſſereien zugänglich und
nutzbar gemacht worden, zum Theil auch noch nutzbar gemacht werden ſoll; ſo war bis daher
in vielen Theilen derſelben der Fall des Holz-Ueberfluſſes, des Mangels des Abſatzes, und alle
die daraus fließenden Folgen und Mangel imn Forſthaushalt, und nur erſt nach geofneten We
gen konnte eine Ordnung in der Ockonomie, und eine richtige Beſtimmung der Abnutzung zu
Stande gebracht werden.

Zu
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Zu unſerm hochſten Wohlgefallen ſind die Aufnahmen, Detaxationen und richtige Etats—
Beſtimmungen, nach den Grundſatzen der Schleſiſchen Gebirgs-Forſt Ordnung, bei allen die—
ſen Revieren meiſtens beſorgt, oder doch vorgearbeitet, und Wir wollen daher nur die genaue
Beobachtung und Ausfuhrung dieſer ſpeeiellen Regulirung durch einen angemeſſenen ſyſtemati—
ſchen Forſt-Haushalt als ein Geſetz vorgeſchrieben haben.

Damit indeſſen das Ganze ſeine beſtimmte Grundſatze bekomme, und eine feſte Einrich—
tung erhalte, ſetzen Wir folgenden Geſichtspunkt als die allgemeine Beſtimmung dieſer Forſten
feſt, und werden darauf die nothigen Vorſchriften grunden.

Alle dieſe Forſten, bis auf die wenigen unterliegenden Laudreviere, welche ihren Abſatz
unmittelbar an die Landleute mehr und mehr gewinnen, haben zur Hauptbeſtimmung. die Stadt
Breslau, nebſt der umliegenden Gegend, zu verſorgen, wozu das einzige Mittel die Floſſerei
iſt, und nur einige der entlegenen Oppelnſchen Reviere ſind zugleich zur Unterhaltung Unſrer
Eiſenwerke beſtimmt; ſo, wie der Chrzelitzer Antheil von Proskau zur Verſorgung der Land
Seite dient. Aus dieſem Geſichtspunkt muß dieſes hauptſachlich betrachtet, und die Oekono—
mie dieſem Endzweck gemaß eingerichtet werden. Es findet daher Unſer Wohlgefallen, daß alles
dasjenige, was den Abſatz der Forſten gegen die Hauptſtadt befordern kann, erleichtert, die
Floſſereien erhalten, und ſoviel es thunlich, erweitert, auch alle ubrige Etabliſſements nur als
nachgeſetzter Zweck anaeſehen werde.

Dieſen Unſern Abſichten iſt es vollkonimen gemaß, daß bei denen Revieren, welche zu—
gleich die Eiſenwerke zu unterhalten haben, zuvorderſt das, dem Nutzungs Etat angemeſſene
Quantum Floßholz voraus genommen, und denen Hutten das ubrige zu ihrem nothwendigen
Betrieb angewieſen, deren Dauer durch Regulirung des Forſthaushalts aber zugleich geſichert,
und die neuen Erweiterungen der Hammerwerke nur mit der Vorſicht vorgenommen worden,
daß ſolche nach zo Jahren, wenn die Beſtimmung der Forſten fur das Ganze intereſſanter wer—
ben konnte, dieſe dem Hauptzweck weichen muſſen.

Die Lage der Sache, wo alle Kräfte angeſpannt werden muſten, um nur den erſten Zweck
des Holzabſatzes moglich zu machen, machte bis daher die Einrichtung nothwendig, daß die
vorgeſetzten Revter-Bedienten fur den Einſchlag, Abſatz, und fur die Floſſerei des Holzes ſor—
gen, und dabei die Vorſchuſſe und die Gefahr ubernehmen muſten, wohingegen ihnen aber auch
die Erſparniß an der Floſſerei, und die Unternehmung der Anfuhre bis zu den Floßwaſſern uber—
laſſen wurde. So nothwendig dieſes bey dem Entſtehen der nur auf dieſe Juduſtrie gegrundeten
Forſt-Nutzung war; ſo fuhrt es doch vielen Nachtheil mit ſich, welcher eine Aenderung noth-
wendig macht, nachdem die Beforderungs-Mittel zu Stande gebracht, erleichtert und geſichert
worden. Wir wollen daher, daß die Forſtbedienten nur blos mit der eigentlichen Forſtokono—
mie, nichts aber mit Floſſerei, und mit dem Vertrieb der Forſtproducre zu thun behalten ſollen,
erwarten aber, daß die Forſt-Oekonomie mit deſto mehrerer Aufmerkſamkeit, und ganz genau
nach den geſchehenen Regulirungen und vorgeſchriebenen Etats gefuhrt werden ſoll. Wir ſind
aber eben ſo geneigt, das dadurch verlohren aehende Emolument der Forſtbedienten durch Ver—
beſſerung des Gehalts, und durch gemeſſene Tantiemen zu erſetzen, hoffen aber dabei, daß Wir
den Zweck zugleich erreichen werden, ihre volle Thatigkeit ferner wirkſam zu erhalten.

Um die Ueberſicht der Oekonömie zu erleichtern, das Rechnungsweſen zu ſimplifieiren, und
uberall auf die ſonſt beobachteten Grundſatze zuruckzubringen, wollen Wir die fune Haupt-Re
viere des Forſtamts Oppeln in ſo viele ſelbſtſtandige Diſtriete abgeſondert, von jedem eine Haupt—
Rechnung gelegt, und dieſe mit den Manualien der Unterforſter belegt haben. Denen vorge—
ſetzten Forſtbedienten wachſt zwar hierunter mehr Arbeit zu, Wir wollen aber, wie es in den
andern Forſtämtern ublich iſt, jedem einen Schreiber, und zu deren Unterhaltung Sechzig Rtl.
bewilligen, um ſie von der zuerſt nothigen practiſchen Thätigkeit nicht zuruck zu halten, und aus
Misverſtand oder Mangel zu blos ſchreibenden Officianten herunter zu ſetzen.

Die Beſtimmung des Forſtamtes in Oppeln ſoll daher nicht mehr in der ſpeeiellen Rech
nungslegung beſtehen, ſondern es ſoll nur die Haupt-Caſſe von allen funf Revieren dort verblei—
ben, und der Rendant darinn ſeine hauptſachlichſte Verrichtung finden, daß er die Haupt. Ma
nualien der Revietbedienten mit den Special-Manualien der Unterforſter an Ort und Stelle
quartaliter vergleicht, die Quartal-Schluſſe darnach anfertiget, und die Forſt-Oekonomie revia
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dirt, und gegen die Rechnung, beſonders auch gegen das Erforderniß des Etats, und gegen den
fur jedes Jahr zu entwerfenden Oekonoinieplan vergleicht, um dadurch zu einer nutzlichen Real—

Controlle zu gelangen.Um dem Forſthaushalt uberall eine planmaßige Beſtimmtheit zu geben, muſſen die vorge—
ſetzten Revierbedienten und Forſtamter, wie oben vorausgeſetzt worden, vor Eintritt eines
jeden Etats-Jahres, einen Oekonomieplan, wie der Etat nach denen Grundſatzen, worauf er

b tſſt mit moglichſter Ordnung erfullet werden kann, mit Zuziehung der beſtellten Forſt—

ge aue i,Conduecteurs, ausarbeiten, dieſer muß von dem Vorgeſetzten in loco gepruft, ſodann durch das
Ober-Forſtamt zur Vorſchrift gemacht, und zur Grundlage der ganzen Oekonomie fur das Jahr
gebraucht werden. Sind im Fortgange des Jahrs Abanderungen nothig; ſo muſſen ſolche vor—

1 her angezeigt und gehorig erlautert, niemals aber eigenmachtig, und ohne Gutheiſſen des Ober—

forſtamts, abgeandert werden.Dieſe Ockonomie-Plane, und vornehmlich die raiſonnirten Forſt-Etats, muſſen als die
wahre Richtſchnur der Rechnungs-Reviſion angeſehen werden, wodurch nicht blos die Form und

ĩJ auſſere Richtigkeit, ſondern auch die Beobachtung der innern Ordnung und vorſchriftsmaßigen
Oekonomie eontrollirt und uberſehen werden kann.

J
Unſern durch dieſe Abanderung verlierenden Forſtbedienten eine Entſchädigung, zu—

gleich aber auch eine Aufmunterung zur Fortſetzung der nothigen Betriebſamkeit, und denen an—
J dern Nacheiferung zu geben, verordnen Wir, daß von den funf Oberforſtern des Oppelnſchen

Diſtriets, und des Forſtamts Carlsmarkt, die drei jungſten zoo Rthlr. Fixum, und die drei
J zulteſten, 'voraus geſetzt, daß ſie es verdienen, 100 Rthlr. mehr haben ſollen. An Tantieme

ſoll ihnen, ſo wie es auch in den Forſtamtern Ohlau und Brieg auf gleichen Fuß, nach Maas—
gabe der Verfaſſung,-einzurichten iſt, von der Klufter Floßholz, wenn es gutes und untadel—
haftes Leibholz iſt, 2 Ggr., fur Knippel- und Aſtholz die Halbſcheid, fur einen Stamm ſtarkes
Bauholz, welches durch die Floſſe debitiret wird, Ggr., fur einen Sparren 6 D'. und fur eine

t Reißlatte J D'. feſtgeſetzt, und von dieſen Satzen denen Unterforſtern des Specialreviers uber—
2

J
dem die Halbſcheid, ſtatt des zeither genoſſenen Anweiſe-Gebuhrs oder Klopfegeldes bewilliget
werden. Wir hoffen aber auch, daß leztere immer mehr Kenntuiſſe ihrer Pflichten zu erlangen
ſſci und die Fuhrung eines ordentlichen Manuals beſorgen werden; ſo, wie Wir auch von

4

2.. J u zen,zn der andern Seite feſtſetzen, daß diejenigen, welche ſich hierinn hervorthun werden, mit Forſter—
i— Geghalt und Charakter verſehen, auch dem Befinden nach noch weiter avanciret werden ſollen;
143 indem Wir Uns uberzeugt halten, daß auf tuchtige und verſtandige Unterforſtbediente in der

J Ausubung des Forſthaushalts ſehr viel ankommt, und Wir daher durch Belohnung nnd Hof-
nung zum Avancement, zur Aufmunterung und Hebung dieſer Claſſe, zunachſt beitragen wol

*i len, in dem Vertrauen, daß dieſes den noch zu gewohnlichen Knechts-Geiſt wegſchaffen, und
J J treue, ihre Pflicht liebende und verſtehende Diener bilden werde.
Jn Jn allen ubrigen Unſern Provinzen haben die Forſtbedienten urſprunglich ein Stammgeld

oder Antheil an den Rebenuen genoſſen, welches nach der Zeit auf fire Quanta geſetzt worden iſt.

tun J Schleſien hingegen hat der Gewinn an der Floſſe und Holz-Anfuhre das Surrogat ausge—
nIu macht, und das Stammgeld iſt nicht zur Peiception der Forſtbedienten gekommen. Weil in—

it

n deſſen nicht uberall Floſſereien anzubringen waren; ſo iſt dadurch eine zu große Ungleichheit un—
ag ter Unſern Forſtbedienten entſtanden, und ſind diejenigen in den Landforſten auf ein zu geringes
u Einkommen geſetzt worden. Um gehorige Gleichheit herzuſtellen, keinen Unſter treuen Diener

zu vergeſſen, und keinem einen gerechten Vorwand zur untreuen und unfleiſſigen Verwaltung
49 ſeines Dienſtes zu geben, wollen Wir vorberuhrtes Aceidenz allen ubrigen Forſtbedieuten Unſrer
9 Domainen, ſo, wie auch denen Jmmediat-Stadtiſchen, zur Halbſcheid bewilliget haben, ſo
nue daß es auſſer der Taxe von den Kaufern zu entrichten iſt. Wir beſtimmen aber darum in dieſen

Fallen nur die Hälfte, weil mit dem bloßen Landverkauf ungleich weniger, als mit einem eom

plieirten Debit zu thun iſt.

G. 9.Durch Vereinfachung des HolzLieferungs. Geſchaftes aus Ober-Schleſien, ſo daß die An

fuhre und Floſſe, welche zeither auf Entrepriſe geſchehen, auf Rechnung der Forſt und Holzhofs
Caffe
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Caſſe adminiſtriret werde, konnen die Fonds, zur Beſtimmung eines gewiſſen Einkommens der
Forſtbedienten in Unſern Ober-Schleſiſchen Haupt-Revieren nicht nur gewonnen, ſondern uber—
haupt noch ein betrachtſicher Ueberſchuß erwartet, und manche ſonſt unuberſehbare Jnconve
nienzien vermieden werden. Nach denen zeither beſtandenen Contrakten mit den vorgeſetzten
Kevier-Bedienten, uher die Lieferung desjenigen Holzes, welches zum offentlichen Gebrauch er
fod lich geweſen iſt maren die Satze der verſchiedenen Unkoſten, wobei das entlegenſte Revier

or er1 Jzum. Beifpiel genammen wird, da ſich die andern nach Verhaltniß der Weite proportioniren,

folgendermaßen heſtimnit:
Es wurde accordiret vom Einſchlage des Holzes bis zur Ablieferung auf dem Ufer

der Oder:fur eine Klafter Eichen. Fur eine Klafter Erlen.1) Scehlagerlohn Gſgr. —Qieee 5 ſgr.
a) An Fuhrlohn bis zurFloßbbach  Bea9D. 8 eos9D..
JEinwerferlohn in dieBach 4. 2  24H Floſſerlohon  6 2 222 6 254
5)  Muhl und Bachzolle 1 2 io E 1 e 10S uun

e—

6) Auawerferlohoh  1 67) Scell-und Wartergeld e  Geeos 1 e— i
8) Fur Anfertigung und

Wiederwegreißung der
zu machenden Ver

ſatzungen, und aufVerſchwemmun i Gee e 1eGe
Es betragen alſo die Un

koſten von der Holz
lieferung bis zur Oder?
Ablage, excl. HolzgeldKef 66eEagr 77 D

i—

u v 25 Sar. 73 D'.
pro later 2Bei einer genauen Adminiſtration wurde das Holz nach folgenden Satzen ſicher anzuſchaffen ſeyn.

Die Klafter ErlenHolz.
Die Klafter Eichen.
Schlagerloon- SGſgr  t

2) Anfuhrlohn zur Bah s e e
3) Einwerfung, Floße und 5Verſatzutig auf der Bach e
4) Zolle und Bonification

der Muhlen- e1 e loi D'.
5) Auswerferlom
6) Stell und Warte gel 8

 Eumma ig Sgr. D. 2—Es ſind alſo bey dem erſtern
zu erſpareen- e 8 Sgr. 7 D'. und bei dem zweiten

oder im Durchſchnitt O Sgr. 1D.
Dirſe Erſparnis giebt mithin hinlangliche Fonds, die Forſtbedienten durch die vorgeſchrie

sz ſgr.
Kes

8

J c o 6 2 2 eJ

e ↄ J 11 105 D.4 2 me 6—eek e2ee
16 Sgr. D.

ↄ Sgr. 7 D..

bene Tantieme zu entſchadigen und auf ein auskommliches Gehalt zu ſetzen. Dieſe Erſparnis
hat aber zeither nicht in der Maaße ſtatt gefunden, und ſtatt finden konnen, weil ſo lange jedem
Haupt:Reviere die Floſſerei ſelbſt uberlaſſen werden muſte, eben ſo vielfache einzelne Floſſen, be
ſondre Verſatzungen und Auſtalten nothig waren, wo eine Revier-—Floſſe. der andern, ohnerach
tet ſie juhrlich regulirt wurden, uberdas in den Weg trat, und unnutze Koſten, ſo, wie auch
die Vervielfaltigung des Geſchaftes verurſachte, ſo daß ofters die fleißigſten und redlichſten
RevierBedienten nur mit Schaden ihre Entrepriſe ausfuhren konnten.
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Auf dieſe Erſparnis kann aber ſicher gerechnet werden, ſobald die Revier-Bedienten nur

mit der innern Forſt. Oekönomie ſich befchaftigen, und die Ablieferuug der Beſtande bis an die

Floßbache auf Rechnung der Forſt-Caſſe beſorgen; ſodenn aber die Beſtande an dem Ufer der
Floßbache von der Holzhofs Adminiſtration ubernommen, und ſelbige aus mehrern Revieren
zuſammen geſchlagen, bis zu den Haupt- Ablagen abgefloßt werden. Dieſe Verkurzung des
Geſchaftes kann allein bei den jahrlichen Floßholz-Quäntis von mehr als zo, ood Klaftern eine
Erſparnis und neue Einnahme fur die Konigliche Caſſt von vhngefehr Zehntauſend Nthlr. be
werkſtelligen.

Dieſer Gewinn muß aber zunachſt die Fonds gewahren, die ganzen Vorſchuſſe der innern

Forſt-Oekonomie, welche bis daher die Revier-Bedienten zu ihrer nicht geringen Belaſtung aus
eigenen Mitteln leiſten muſten, zu erwerben, und eben ſo die unzulanglichen Holzhofs-Caſſen zu
Breslau, Neiße und Glatzrc. da an Verpflegung dieſer Hauptplatze vornehmlich gelegen, zu
completiren, zu allererſt aber denen Revier-Bedienten die Entſchadigung verſchaffen.

t TtF. 10.Es kann aber uberdem noch viele Vortheile gewahren, indem die große Gefahr des Ver—

luſts der Floßholz-Beſtande auf den Oder. Ablagen guten Theils vermieden? werden kann, wenn
die Beſtande ſo lange an den kleinen Fluſſen und Canalen zuruckgehalten werden, bis ſle in
einem Gange fort bis zu ihrer lezten Beſtimmung verſtoßt werden konten.  Hierdurch konnen
auch die Auswerfe-Koſten und ſehr viel Zeitverluſt, wodurch oft die EtutprErfultungg der Far
ſten, und die Holz-Verſorgung der Haupt-Platze in Gefahr geſetzt wurden, vermieden: werden;
ſo, wie uberhaupt die ganze Ueberſicht der Forſt-Oekonomie, in dem Haupt-Theil derſelben, in
die groſte Beſtimmtheit geſetzt werden kann.

Da der Ertrag der Forſten berechnet, und die Oeckonomie nach Erforderniß der Localitat,
nach naturgemaßen Grundſatzen beſtimmt wird, hiernach auch jahrlich ein Oekonomie-Plan uber

die Erfullung des Etats bearbeitet werden ſoll; ſo iſt in Abſicht dieſer Haupt-Reviere der vor—
nehmſte Gegenſtand derſelben, die Floßholz-Quanta zu beſtimmen, und ſowohl deren Einſchlag
nach denen in den Forſt-Veranſchlagungen feſtgeſetzten unterſchiedenen Weiten gegen das De—
bouché des Debits anzuordnen, als auch zugleich die Anfuhr. Preiſe nach Maasgabe der Ent
legenheit zu beſtimmen. Um hierinnen indeſſen auf den genaueſten Punkt zu kommen; ſo muſſen
von. dem Vorgeſetzten des Diſtrikts die Beſtande nach gefertigtem Klafter-Schlage, und Bear—.
beitung des zu verfloſſenden Bauholzes, ſpeciel abgenommen, die Unterthanen zur Anfuhre ein
geladen, und ſolche dem wenigſt fordernden zugeſchlagen, dieſes alles aber zu Protocoll genom—
men, und zur Genehmigung des Ober-Forſtamts eingeſchickt werden. Damit hierbei niemals
ſchadliche Eingriffe Platz greifen, und Misbrauche entſtehen konnen; ſo ſollen weder die Vorge—

ſetzten, noch die Unter-Forſtbedienten ſelbſt Antheil an der Anfuhre nehmen, es ſey denn, daß
ſich keine Bekturanten fur ein billiges finden, und die Forſtbedienten einen mindern Satz forbern
wollten. Dahingegen ſoll es einem Ober-Forſtbedienten frei ſtehen, Vierhundert Klaftern, und
einem Unterforſter, Zweihundert Klaftern mit ſeinem eigenen Geſpann anzufuhren, nachdem
der geringſte Satz in dem Termin erreicht und regulirt worden iſt, wo ſie denn nach eben dieſem

Saste bezahlt, aber gleich im Termin der Ort der Abund Anfuhre genau beſtimmt werden ſollen.

F. 11.Der Einſchlag der Floßholz-Klaftern wird, wie zeither, zu Sechs Fuß Sechs Zoll Rhein
landiſch hoch, Sechs Fuß breit, und Drei Kuß in der Klobenlange, mit der gehorigen Aecura-
teſſe beſorgt. Das ſogenannte Kaſten- oder Brauholz ſoll in der Hohe und Breite nach eben dem
Maas, jedoch zu halben Klaftern, geſetzt werden, die Scheitlange aber betragt Funf Fuß.

Die Forſtbedienten ſollen dafur ſorgen, daß der Klafter-Schlag wirthſchaftlich, jedoch mit der
Ruckſicht, daß die Holzhofe mit tauglichem Holz verſorgt werden muſſen, geſchehen, und mit
hin der Mittelweg zum wahren Beſten der Forſt-Ockonomie, beobachtet werde, da es jezt nicht
zu verhuten geweſen iſt, daß viele, um ſich einen vorzuglichen Abſatz zu verſchaffen, nur Holz
von der beſten Qualitat zu liefern getrachtet, und die Schlage nicht hinlanglich ausgearbeitet

haben.
Als
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Als eine nicht zu uberſchreitende Grundregel wird daher feſtgeſetzt, daß die zur Etats-Er—

fullung ausgeſtekten Schlage rein abgeholzt werden muſſen, bis auf die wenigen und ſchicklichen
Saamen-Baume, welche bei Regulirung der Schlage im Oekonomie-Plan werden beſtimmt
werden; daß es, bei Strafe der Verſetzung zu einem ſchlechtern Poſten, auf keinen Fall erlaubt
ſeyn ſoll, das beſte Holz auszulichten, die Beſtimmung des Etats, in Abſicht der harten und
annehmlichen Holzarten, und der beſtimmten Weiten au uberſchreiten, noch irgend eine andere
Willkuhr, die. auf unſer Allerhachſtes Jntereſſe und Conſervation Unſrer Forſten Einfluß hat,
eigenmachtig vorzunehmen.

Da aber gon der andern Seite an dem. Aufnehmen Unſrer Holzhofe, an der Beforderung

des Abſatzes, und an, der Befriedigung des Publikums eben ſo viel gelegen iſt; ſo wird die Ver—
abſaumung der· Ordnung gegen deren Jntereſſe, und des billigen Mittelmaaßes eben ſo ſtrafbar
erklaret. Beieinem folchen Fall ſollen die Forſibedienten der ihnen bewilligten Tantieme ver—
luſtig gehen. Umaber hieriun genguere Vorſchrift zu geben, ſollen alle diejenigen Stamme in
Unſern Ober. Echleſiſchen Forſten „welche zweiſpaltige Kloben geben, und Acht Zoll im Durch
meſſer haben, fur:gut geachtet werden, unterdas ſogenannte Leibholz gebracht zu werden. Gr
ringere Stamme, und was nur;fur Knuppel« und Aſtholz zu achten iſt, muß zu beſonderin Klaf
tern aufgeſetzt, uund in ſeine Rubrik gebracht werden, wo nemlich die Entlegenheit nicht. zu groß
iſt, um dis mißliche Floſſe, und den Abſatz dieſes Holzes zu ubernehmen. Jm Fall es noch
nicht hinlanglichen Abſatz findet, und an Ort und Stelle. nicht angebracht werden kann; ſo muß
es zum Bedarf Unſrer Domainen, der Hutten, wo ſelbige exiſtiren, und fur die zu freiem
Brennholz berechtigten Unterthanen angewandt, auf alle Falle aber ein Schlag nicht eher ver—
laſſen werden, bis er vollig geraumt, dem. Wiederwuchs freie Luft und Sonne, als das Mittel
ſeines Gedeihens, geſchaft, und derſelbe, mit Zuverſicht des Erfolgs, ins Gehege gelegt wor—

den iſt. 2
F. 12.Aus dem vorher verordneten geht hervor, Raß die eigentliche Forſt-Oekonomie der

Floſſerei. Adminiſtration unterſchieden werden müß. Damit die Forſt-Rechnungen von dieſen

li

Unſern Revieren ihre Beſtimmtheit erhalten; ſo muſſen die Floßbolz-Beſtande nach denen Ab—
nahme-Atteſten auf den Ufern der Floßbache, nach der furjedes Revier, und aufjede Sorte
feſtſtehende Taxe in die Forſtrechnung gebracht werden. Der Einſchlag des Floßholzes geſchie—
het Sechs Fuß Sechs Zoll Rheinlandiſch hoch, an den. Floßbachen wird es aber nur Sechs Fuß
boch und breit geſetzt. Dieſes Uebermagß iſt zur Uebertragung des Eintrocknens eingeführt;
wenn aber etwas Ueberſchuß dabei heraus kommen ſollte; ſo ſoll dieſes, wie es zeither bei den
Abnahmen auf den Oder-Ablagen beobachtet worden, mit zur Forſt-Caſſe berechnet werden.

Bei dieſem Punkt ſcheidet ſich die Forſt-Caſſe, und die Floſſerei- Adminiſtration fur Rech
nung Unſrer Holzhofs-Caſſen. Da dieſe die Beſtimmung haben, zuerſt die nothigen Vorſchuſſe
durch anzuwendende Jnduſtrie zu gewahren, wie ſie auch lediglich ihre erſte Entſtehung derſel—

ben zu verdanken haben, hiernachſt aber den Ausfall an einigen kleinern Forſtamtern, welchen
die zu großt Laſt des Freiholzes, und zum Theil auch die Folgen des Krieges zum Ruin gereichte,

zu decken, und endlich Fonds zur Unterhaltung und Erweiterung der Floſſerei, und zu der noch
ruckſtelligen  innern Verbeſſerung der Forſten zu gewinnen ;ſo ſind ſie als beſondere Hulfs Eaſſen
anzuſehen, und nirmals miit Unſern Forſt; Etats-Gefallen zu vermengen, noch auch von ihrem
eigentlichen Zweck abzufuhren, vielmehr ſollen ſie in der Dispoſition Unſrer dortigen Forſt—
Adminiſtration, unter den Befehlen Unſers in Schleſien dirigirenden Miniſters verbleiben.

s. 13.Da auf dieſe Art dagjenige verordnet iſt, was die BachFloſſerei betrift; ſo iſt in Abſicht

der Haupt-Floſſerei auf dem Oder-Strom, nachfolgendes feſtzuſetzen, und einer ſtets ge—
nauern Anwendung und Bearbeitung zu-empfehlen. Die Floſſerei auf der Oder iſt bis

zum Jahr  1778. durch gebundene Floſſen, oder ſogenannte Matatſchen, beſorgt worden.
So einfach dieſe Methode auch war, ſo koſtete ſie doch Unſern nachſten Revieren an den Oder—
Ablagen den berſten Vorrath des anwachſenden Nutzholzes. Es wurde uberdem, da deren Floſſe
nur bei hohem Stromwaſſer thunlich iſt, die Verſorgung der Hauptſtadt, und das Einkom—
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der Forſtgefalle immer unſicherer, je writer die Regulirung des Strom-Baues, die Abkur-

zung der Krummen, die Eindammungen 2e. fortſchritten, und die hohen Waſſer dadurch verkinr
zet wurden. So, wie durch die Kurze der Zeit die. Gefahr der Matatſchen-Transporte uber die
Wehre zunahm; ſo vermehrte ſich auch der Verluſt des Floßholzes, ſo, daß zuletzt Eilf Klaf-
tern von Hundert verlohren giengen. Dieſe Umſtande zuſammen genommen, haden eine Aban
berung der Floſſerei nothwendig gemacht, ſo, daß ſeit der Zeit alle zwei Jahre eine freie Kloben
ſloſſe auf dem Oder-Strom mit ſo gutem Erfokge veranſtaltet/ und zugleich fur jeden Particulier,

der ſich intereſſiren wollen, gemeinnutzig gemacht worden iſt, daß nicht nur nach und nach an
Koſten, mit Uebernehmung der Matatſchen-Zolle, merklich, ſondern auch, im Verluſt des Hol—

zes, Zwei Drittel erſparet werden konnen, auch die weiter fortgehende Erfahrung, und mehrere
Zuſammenziehung des Geſchafts, noch mehrere Vortheile und  Erſparniſſe verſpricht. Aus die
ſer zu Unſerm hochſten Wohlgefallen gereichenden Anſtalt ſind bereits die Vortheile gefloſſen, daß
die Forſt-Etats der entlegenſten Reviere mit eben der Sicherheit, wie der nachſten, erfullet wer
den konnen, daß die Stadt Breslau, und alle Ablagen amn Oder-Strom, beſtinmt mit ihrem
Bedarfs-Quanto verſehen, und Mangel, ſo, wie Uebertheurung beimn Mantzel, wie es ſtatt
fand als es noch bloßes Privat-Gewerbe war, verhutet werden konniten; daß dieſes um die al
ten billigen Preiſe bewerkſtelliget, gegen Zweitauſend Klaſtern Floß-Abgang; und uber Funf
tauſend Stamme hrranwachſenden Nutzhelzes, zum Verbinden der Matatfchen, erſpart, daß
nach uünd nach Unſern Forſt. Caſſen, durch Erhohung der Floßbolz- Taren, ohne dem Publievo

 im mindeſten läſtig zu werden, eine mehrere Einnahme zugewendet werden konnctei und endlich
entſtehen dieſe Vortheile erſt, und laſſen bei dem Anhalten einer aufmerkſamen Adminiſtration

auf allen Seiten noch mehrere Vollkommenheit erwarten.
Von allen dieſen Vortheilen uberzeugt, verordnen Wir allergnadigſt, daß dieſe Art; von

freier StromFloſſe beibehalten, kunftig immer mehr erweitert und zur Vollkommenheit gebracht
werden ſoll; wollen jedoch, wie zeithero auch geſchehen, keinen Privatnm hindern, die alte Art
von Floſſerei zu exerciren, vielmehr ihnen außerdem die Freiheit geſtatten, an der Kloben Floſſe
Antheil zu nehmen; wo es nemlich, nach Lage der jedesmaligen Umſtande, kann annehmlich
gefunden werden. Eben dieſe Floſſerei iſt auf dem Neiſſe-Fluß zu einem Grade der Vollkommen—

v

neit gebracht, welche den ehemaligen Verluſt geheben, die großen Koſten ermäßigt, und die
erſorgung der darauf angewieſenen Oerter geſichert hat.

Wir befehlen alſo, daß allen Hinderniſſen, welche dieſen vortheilhaften und nothwendigen
Anſtalten im Wege ſtehen, beſonders auch den Diebereien mit Wachſamkeit und Ernſt geſteuert;
zugleich aber auch fur die Dauer der Quellen zu dieſen Unternehmungen geſorgt werden ſoll. Da
nehmlich Unſre Domainen-Forſten, je mehr die Gemeinnutzigkeit dieſer Einrichtungen zunimmt,
allein nicht hinlanglich ſind, das Bedurfniß des Floßholzes zu liefern, und auch vermoge ihrer
feſten Etats-Einrichtungen niemals uberſchritten werden durfen; ſo iſt es nothwendig, daran
Privat-Eigenthumer Theil nehmen zu laſſen, und von ihnen das mangelnde Holz mit zur Floſſe
zu ziehen. Hierbei ſoll derjenige den Vorzug genieſſen, welcher nach dem Beiſpiel Unſrer Forſt-
Einrichtungen eine regelmaßige Forſt. Oekonomie einfuhrt, unð nur mit Dauer ſeines Grund
Eigenthums hieran Antheil begehrt. Alle unordentliche und uble Forſtwirthe aber ſollen davon
zuruckgewieſen werden. Jn der Vorausſetzung alſo, daß das zu Unſern Floſſen mitzuzithende
Privat-Holz fur den Hauptzweck, die Verſorgung der Stadte und des von Holz entbloſten plat

teen Landes beinothig ſey; wollen Wir dieſes viel lieber geſtattet und erleichtert wiſſen, als eine
Ueberſchreitung Unſrer Forſt-Nutzungen, und Blosſtellung des Holzmangels zulaſſen: es ſoll
daher in ſolchen Fallen die außerordentliche Abgabe erlaſſen, und nur die alten Floſſer-Zölle

gefordert werden.Da indeſſen alle dieſe Floſſereien aus Unſern Forſt. Caſſen nach und nach in den Stand ge

ſetzt ſind, und auch noch aus denſelben unterhalten werden muſſen; ſo iſt das Vorzugs-Recht
Unſrer Forſten ſo billig, als naturlich, da ſie die vorliegenden ſind, und es konnen ſich die wei
tern Theilnehmer nicht entbrechen, den zeither ublichen Einen Sar. pro Klafter zur Forſt. Re—
paratur-Caſſe zu entrichten, ſobald die Floſſeret allein, und nicht mit Zuſammenziehung der Floſ
ſerei aus Unſern Forſten, und zur Verſorgung Unſrer Holzhofe geſchiehet. Weil aber Unſre
Forſten groſtentheils aus Nadelholz beſtehen, fur dieſes noch nicht hinlanglichen Abſatz haben,

ſo
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ſo, wie das harte Holz in großerer Quantitat geſucht wird, als unſre Forſten es enthalten; ſo
kann die Erlaubniß nur auf die ermangelnden Sorten, und nach Verhaltniß des wahren Be
darfs, von Unſrer Forſt-Adminiſtration ertheilt, keinesweges aber es der Willkuhr der Forſtei—
gener, und noch weniger der Holzhandler uberlaſſen werden, ſich Unſrer Floſſereien bedienen,
und unbilliger Weiſe Unſre eigne Forſt-Revenuen zuruckſetzen, zu wollen. Es muß daher die—

ſes alles unter einer genauen Ueberſicht und Aufſicht gehalten werden.

ĩJ

ſ. 14.D diee meiſten Unſrer Amtsunterthanen das Raf- und Leſeholz entweder frei, oder gegen

an1eine geringe Heyde-Miethe genießen; ſo wird es nothig ſeyn, den Begrif hiervon feſtzuſetzen,

ch beeund allem Misbrau vorzu eugen.Unter Raf- und Leſeholz kann nur dasjenige verſtanden werden, welches entweder in trocke

nen Stammen vor Alter umgefallen, und als Lagerholz liegen geblieben, oder in trockenen
Aeſten abgefallen, oder endlich in den verlaſſenen Schlägen an Abraum zuruckgeblieben iſt, und,
ohne eine Axt zu gebrauchen, genommen werden kann, welches alſo nicht bis zum Abſtammen
abgeſtandener Baume, im Fall nicht ausdruckliche Abkommen dahin gerichtet ſind, ausgebrei—
tet, und uberhaupt. nichts anders darunter verſtanden werden darf, als was unter der Qualitat
des zu verſilberten Klafterholzes, und des Gebundholzes, wie es in denen Landforſten ſtatt fin

det, aber doch zur Feuerung der Unterthanen tauglich iſt.
Dieſe haben auf alle Falle nur ihre wirthſchaftliche Nothdurft, niemals aber mehr, und

zur Betreibung eines verbothenen Handels zu fordern.So lange in Unſern entlegenen Forſten der Fall noch ſtatt findet, daß Aſt- und Knuppel-
holz nicht angebracht werden kann, und folglich zur Reinigung der Schlage abgeraumt werden
muß, ſind die Holzberechtigten Untetthanen darauf anzuweiſen, von allem andern Lagerholz ab—
zuhalten, bis dieſes aufgeraumt worden, aber keinesweges ſoll dadurch der Begrif von Raf- und
Leſeholz an ſich erweitert, und eine fur die nachfolgende Zeit laſtige Servitut erſchlichen werden;
vielmehr, ſobald der Ueberfluß aufhoret, muß es auf die billige, und dem Forſt-Jntereſſe un—
ſchadliche Art und Weiſe zuruck gewieſen werden, doch muß auch zugleich fur die Be friedigung

des wurklichen Bedurfniſſes geſorgt werden.Dafern ſich hartnackige Unterthanen finden ſollten, die die Befugniß zu Raf- und Leſeholz,
welche urſprunglich ex gratia verliehen worden, misbrauchen, und bis zum Verderben der For—
ſten ausbreiten wollten; ſo iſt dieſes ein hinlanglicher Grund, ihnen den gemißbrauchten Genuß
b hnmen und das Bedingungesweiſe ertheilte Privilegium, da allemal die Praſumtion vor—

a zuneauszuſetzen iſt daß der Grundherr des Forſtes ſein Eigenthum erhälten, und deſſen wirthſchaft-
1l'che Nutzung vorbehalten haben wollte, aufzuheben. Es iſt hierunter mit deſto mehrerer Wach-

tſamkeit zu Werke zu gehen, da die Unterlaſſung das Verderben der ſchatzbarſten Forſten bewerk—
ſtelligen, die gemeine Wohlfarth ſtohren, und ſelbſt den Wohlſtand der, den Misbrauch aus—

ubenden, Unterthanen untergraben kann. Um die Diebereien und den verbotk enen Holzhandel
uberſehen, und dieſen Arten von Misbrauchen im Urſprung vorbeugen zu konnen, ſollen Unſre
Acciſe-Bedienten, die Fahrleute und BruckenAufſeher auf den Stromen, die Zollner an den
Wehren und Schleuſen, ſo, wie endlich die PoliceiAufſeher in den Stadten auf das genaueſte,
und bei der ſtrengſten Strafe darauf halten, daß keinerlei Forſt-Producte, ohne Atteſte der
Verkaufer, transportirt, und in den Stadten verkauft werden durfen.

Die allgeneine Erfahrung lehrt ohnehin, daß diejenigen Landleute, welche ſich mit ver—
bothenen Holzhandel abgeben, die ſchlechtſten Ackerleute, luderliche Hauswirthe, und nicht blos
fur den Staat, ſondern auch fur ſich ſelbſt die ſchadlichſte Claſſe von Unterthanen ſind. Es muß
daher mit Aufmerkſamktit, und mit einer heilſamen Strenge gegen die Einreiſſung dieſes Uebels
gewacht werden. Da die zu gelinden Strafgeſeße den Hauptzweck hierinn verfehlt haben; ſo
ſehen Wir Uns, aus Landesvaterlicher Sorgfalt genothiget, ſolche dahin zu verſcharfen:

daß eine Holzdieberei, wenn ſie zum erſtenmal, und zu eigener Nothdurft geſchiehet, nur
mit der Strafe des zwiefachen Erfatzes, einmal durch baare Entrichtung der Taxe, und zum an

dern durch Straf-Arbeit, nach dem Werthe des Holzes, beleget werden ſoll. Wenn aber dieſe
Diebereien wiederholet werden, wenn der Zweck der Strafe, die Beſſerung der Verbrecher,
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auf dem gelindeſten Wege nicht moglich iſt; ſo iſt auf das Duplum in baarem Gelde, und bei
fortgehendem hartnackigen Bezeigen, auf das Triplum und Quadruplum zu erkennen, auch an
gemeſſene LeibesStrafe zu Hulfe zu nehmen, bis dieſem verderblichen Uebel geſteuert iſt.

g. 15.
Der Genuß der Hutungs- und Sichel. Graſerei in den Forſten, iſt theils durch Misbrauch

der Genießenden, theils auch durch unbeſtimmte Policei-Geſetze, zum Verderben der Forſten
ebenfalls ausgebreitet worden. Wir haben bereits auf die in einigen Unſern Nieder-Schleſiſchen
Forſten vorkommende Falle verhaltnißmaßige Vorſchrift ertheilt; es iſt aber auch noch ubrig,
den Begrif dieſes Genießbrauchs uberhaupt feſtzufetzen, und auf mehrere mogliche Falle anzu
wenden. Die Hutungen und die Sichel-Graſerei ſind eben ſo, wie das Raf- und Leſeholz, de—
nen /Amtsunterthanen aus billiger Hinſicht, ihren Nahrungsſtand zu befordern, theils gegen ge
ringe Zinſen, theils unentgelölich, theils auch gegen gewiſſe Leiſtungen, als Jagd- und Forſt
Dienſte, geſtattet worden. Auf alle Falle ſetzt dieſes den Vorbehalt unbedingt zum voraus,
daß dieſer ex gratia geſtattete Nebengenuß niemals der Hauptnutzung verderblich werden, und
den Holzwuchs zerſtoren muß, ſo, wie auch in denen Fallen, wo fur eine jede Sichel, oder fur
ein Stuck Weide-Vieh ein Zins zu den Forſt-Caſſen entrichtet werden muß, und wo dieſer ge—
ſteigert, und der Genuß eingeſchrankt werden konnte, noch gar nicht der Fall einer wurklichen
Servitut vorhanden iſt.

Wir wollen hierdurch blos dem Misbrauch Schranken ſetzen, da bei der zunehmenden Be
volkerung dieſer Unſrer Provinz, bei denen durch neut Anlagen verkleinerten Waidern, und bei

dem ſteigenden Gewerbs-Fleiß, Unfre Landesvaterliche Sorgfalt erfordert, die Conſervation der
noch vorhandenen, auf das Ganze Einfluß habenden Forſten, und deren regelmaßige Bewirth—
ſchaftung, als unbedingt nothwendig anzuberehlen, und zum Geſetz zu machen, ſo wie auch das
Grund- und Haupt-Eigenthum eines jeden Beſitzers zu ſchutzen.

Jn den Fallen, welche, auſſer den ſchon im 7ten ſ., vorgekommen ſind, ſollen folgende bil—
lige Policei-Geſetze, womit beide Theile beſtehen konnen, Anwendung finden.

Wenn ein Forſt, in Abſicht des Schlag- oder Unterholzes, in Zwolfjahrige Schlage ge
theilt iſt; ſo iſt der junge Schlag Drei Jahr mit der Graſerei, und Sechs Jahr mit der Hu—
tung zu verſchonen. Bei einer Funfzehnjahrigen Eintheilung bleibt der junge Schlag Vier
Jahr gegen die Sichel-Graſerei, und Sieben Jahr gegen die Hutung verſchloſſen.

Bei einer Achtzehnjahrigen Eintheilung erſtreckt ſich die erſte Schonungszeit gleichfalls auf

Vier, und die zweite auf acht Jahr.
Wenn der Turnus auf vier und zwanzig Jahr beſtimmt iſt; ſo ſind relp. Funf und Neun

Jahre zur Hegezeit anzunehmen.
Bei einer Eintheilung auf Zwei un dreißig Schlage iſt die Schonung zu Sechs und Zehn

Jahren zu beſtimmen.
Wenn Weiden Warder nicht ganzlich mit der Graſerei und der Behutung verſchont werden

konnen, und zum Behuf der Korbmacher-Arbeit, der Waſſerbau-Faſchinen, oder zu Reisge—
bunder Schlagweiſe abgetrieben werden ſollen; ſo muſſen ſelbige, die Eintheilung ſey auch noch

ſo kurz, das erſte Jahr durchaus mit der Graſerei, und wenigſtens 3 Jahr mit der Hutung
verſchont werden. Alle dieſe Satze werden nur auf den Fall zur Richtſchnur gegeben, wenn in

denen Forſten und Holzungen Hutungs. und Graſungs-Vergunſtigungen, oder auch wurkliche
Servituten, ſtatt gefunden haben. Keinesweges aber iſt damit gemeint, ſolches darnach auf
alle die Forſten zur ausgebreiteten Anwendung zu bringen, wo entweder ſolches gar nicht, oder
nur quf eingeſchranktere Bedingungen, ſtatt findet. Das letzte iſt der Fall in Unſern Oppeln
ſchen, Proskauſchen und Glatzeſchen Revieren. Es iſt denen Unterthanen nur die Nothdurft
an Hutung und Graſerei, keinesweges aber ein allgemeines Hutungs-Recht, von Urſprung an,
zugetheilt geweſen. Jn den Oppelnſchen Forſten ſind unter der vorigen Landes-Rtegierung alle
ſogenannte Stallungen, blos um dem Wildſtande Ruhe zu ſchaffen, unbedingt im Zuſchlag ge—
halten worden; ob nun dieſes gleich zum Beſten Unſrer Unterthanen nachgelaſſen worden; ſo

bleibt es doch ein billiger Beſtimmungs-Grund, die ihnen ſo ſchwer eingehende Hegung der rei
unen Schlage, beſonders in den nehmlichen Stallungen, oder Schwarzwaldern, zum unbedingten

Geſetz



Geſetz zu machen. Jn bden Proskauſchen Forſten ſind ebenfalls gewiſſe geſchloſſene Geheege
von aller Hutung eximirt, und in den Glatzeſchen Forſten werden die Weide-Gange einer jeden

Gemeine nach ihrer wirthſchaftlichen Nothdurft jahrlich regulirt. Eine ſolche zweckmaßige Re—
gulirung, wobei auf Conſervatioun der Unterthanen und der Forſten gleich vorſichtige Ruckſicht
genommen wird, ſoll in allen ahnlichen Fallen jahrlich, vor Austrieb des Viehes, von Unſern
Forſt-Aemtern geſchehen, dieſes zu Protocoll gebracht, die Hutungen denen Gemein-Vorſtehern
und Hirten angewieſen, mit Geheege, Tafeln und andern Zeichen begräanzt, und dabei von der

andern Seite alles das vermieden werden, was denen Hutungsberechtigten, ohne Erreichung
des Hauptzwecks, zur Beſchwerde gereichen konnte. Beſonders ſind alle Winkelſchlage, halb
ausgeholzte Schonungen, und was nur zu unnothigen Pfandungen Anlaß geben, der Forſt
Cultur im Ganzen aber nicht forderlich ſeyn kann, zu vermeiden.

Ferner ſind Unſre Ober-Schleſiſchen Unterthanen mit Obrigkeitlichem Ernſt dahin anzuhal—
ten, uberall ordentliche Gemeinde-Hirten zn halten, nicht einzeln zu huten, und in dieſer ſchad
lichen Art von nomadiſcher Wildheit zu beharren. Da hieraus auch die vielen Waldfeuer ihren
Urſprung nehmen; ſo oleibt es bei der Verfugung, daß dergleichen Brandflecke ſo lange, bis
ſie vollſtndig bewachſen ſind, aller Behutung.verſchloſſen bleiben miuſſen, um das Uebel, da
der beabſichtigte Zweck nicht erreicht wird, deſto gewiſſer in der Quelle abzuſchneiden Jn de
nen Fallen, wenn aus eingeraumten Waldſtucken Gemeinde-Hutungen entſtanden ſind wel—
ches beſonders in den Auen an den Fluſſen vorkommt, wo aber das Forſt. Regale der Grund
herrſchaft reſerviret iſt, und ſowohl das ſtrehende Holz und die Maſt denen herrſchaftlichen Caſſen
zufließt, muß zwar, da ihr Bezirk gemeiniglich eingeſchrankt, und auf einen abgeſonderten Theil

der Reviere gelegt iſt, die Hutung als die Hauptſache von der einen Seite angeſehen, doch aber
das Forſt und MaſtRegale dadurch nicht ſchlechthin vertilget werden, welches geſchehen mußte,
wenn gar keine Schonung bei dieſen Objekten Anwendung finden ſollte.

Wir beſtatigen vielmehr bei dieſer Art von Hutungs-Waldern das Principtum der Forſt
Ordnung von 1766. daß der rote Theil,eines ſolchen Terrains zum Behuf der Holz-Cultur in

Zutſchlag genommen werden kann, und da bei dergleichen Gemein-Hutungs-Platzen auf keine ge
ſchioſſene Waldung und regulaire Schlage gerechnet werden kann; ſo iſt hierbeihauptſachlich das

Anpflanzen der Eichen und andrer, dem Terrain angemeſſener Standbaume, anzubringen, wel
cchen jedoch, durch Einfriedigung in den erſten Jahren, Ruhe gegen die Beſchadigung des Vie—
hes, und Gedeihen zum Fortkommen verſchaft werden muß, wozu der dem Grund— und Forſt—
herrn nachgelaſſene Zuſchlag des 1oten Theils, nach Fortſchritt des Holz-Anbaues, angewen—

det werden ſoll. Jm ubrigen lehrt es die Erfahrung, daß Unſre Ober. Schleſiſchen Unterthanen
durch die weitlauftigen, und durch Mißbrauch ungebundenen Waldhutungen in ihrer Cultur und
Nahrungsſtand merklich zuruckgehalten werden, da ſie durchgangig nur ſehr ſchlechtes Vieh zie—
hen, keinen okonomiſchen Nutzen, weder in der Dungung, noch in der Einnahme davon ha
ben, und uberdies Gelegenheit geben, daß die Viehſeuchen ſich faſt ununterbrochen fortpflanzen.
Der erſte Schritt der Beſſerung beſtehet in denen anzuordnenden Gemein. Hirten, in der Regu
lirung ordentlicher Weide-Gange fur jede Gemeine, und in der Vermeidung, daß die verſchiede—
nen Weidegange nicht zuſammen treffen, und eine Art von vermiſchter Hutung entſtehe. Es

erfordert aber auch noch Unſre Landesvaterliche Vorſorge, naher auf die Quelle des Uebels zu
gehen, und anzuordnen, daß die Feld-Marken Unſrer Ober-Schleſiſchen Unterthanen, nach dem
Vorbilde von Nieder-Schleſien, in ordentliche Winter- Sommer- und Brachfelder abgetheilt,

und letztere nach eben den wirthſchaftlichen Regeln:zu einer geſunden und beſſer gearteten Hutung

genutzt werden ſollen.
Wir hoffen, daß dieſer Schritt zu einer ordentlichen Feld- und Dorf-Policei, wie ſchon

Heinige Verſuche beweiſen, die Grundlage des Wohlſtandes und einer verlaßbarern Haushaltung
werden, mittelbarer Weiſe aber auf die Conſervation des Holzwuchſes den vortheilhafteſten Ein
fluß haben muſfe. Dieſe Vorſchriften in Abſicht der Hutung ſind von dem Rindvieh zu verſte—
hen, da in regula nur auf das Rindvieh die Waldhutungen verliehen ſind, Das Austreiben der
Ziegen wird wiederholentlich unbedingt verbothen, wo es nur im mindeſten dem Holzwuchs,
nicht nur in den Forſten, ſondern auch bei denen Holzungen und Pflanzungen der Unterthanen
ſchadlich werden kann. Das Huten der Pferde und der Zugochſen in den Waldungen kann nur
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bJ dort beibehalten werden, wo es auf ausdrucklichen Privilegien, oder unbeſtrittener Obſervanz
I beruhet, niemals aber ſoll es weiter extendirt werden, da dieſes dem Holzwuchs noch weit ver—

J

1

1 derblicher, als die Hutung des bloßen Rindviehes, werden kann. Eben das findet bey den
Schaafhutungen in den Waldern Anwendung. Fur die in Schlage zu legende LaubholzWal
der iſt dieſe ganz verderblich, ſo, wie es auch auf der andern Seite denen Schafereien zum Ver—
derben gereichet da Laubholz-Walder fetten, und in Schleſien meiſtens nur Au-Boden an den

J

Fluſſen vorausſetzen, wo die Schaafe ſich ſo leicht faul freſſen, und ihre beſte Wolle in den
Dickungen verlieren. Zum wechſelſeitigen Beſten ſollen alſo dergleichen Walder ganz davon
befreiet bleiben. Wo aber, nach Privilegien und unbeſtrittenen Obſervanzen, Schaaftriften

auf hohen Heyden ſtatt finden, und ohne Eintrag der Eigenthumer nicht abgeſchaft werden kon—
nen, muſſen ſie dahin inodificiret werden, daß ſie nur im hohen, von den Aeſten gereinigten Nadel—
holze, ihre Weidegange angewieſen erhalten. Den jungen Schonungen iſt die Schaafhutung,
beſonders bei dem Fruhlings-Trieb, und im Winter, wenn es an andrer Nahrung fehlt, ſo

J lange uberaus verderblich, bis fie vollig mit Anflug beſetzt, dem Verbeiſſen entwachſen, und
J

von den untern Aeſten gereiniget ſind. Da nun die Haupt-Nutzung vor der Neben-Nutzung
J allemal den Vorzug behalten muß; ſo iſt ſie um ſo mehr, durch Beobachtung jener Vorſchrift,

in Sicherheit zu ſetzen, als auch die Gute und Reinheit der Wolle durch das Huten in den Dik

'n kungen ungemein leidet.Wenn uber die Hutungen zwiſchen den Eigenthumern des Forſts, worauf ſie liegen, und
zwiſchen den Hutenden Streitigkeiten entſtehen, welche nicht blos den Misbrauch in beſondern
Fallen, ſondern die Ueberſchreitung der Befugniß uberhaupt zum Gegenſtande haben; ſo ſollen,

4 Starke der Triften und Heerden zu beſtinmen, die Steuer-Cataſtra von 1742., und die
chl erige Rectification derſelben zum Grunde gelegt werden, indem es in ſolchen Fallen, wo

na 9der Forſteigner durch Vermehrung des Viches, offeribar beſchadiget wird, billig iſt, auf den

ck h dſ Rch4ſo erſten Urſprung, oder doch bis auf einen gewiſſen Punkt zuru  zu ge en, und ie en zur int—
1J ſchnur anzunehmen.

g. 16.
J Jn unſern Domainen-Forſten, ſo, wie in allen ubrigen Privat-Forſten, verdient das

eichen Nutzholz eine ganz beſondere Sorgfalt. Jn unſern Forſten ſind auf daſſelbe nach der
Stiarke und Nutzbarkeit der Stamme, ſpecielle Tapen fur jedes Revier, nach der Entlegenheit

verhaltnismaßig beſtimmt, welche von Zeit zu Zeit revidirt, und nach vorkommenden Umſtan

den eingerichtet werden muſſen. Dieſes hat aber nur eigentlich zum Zweck, daß der inlandiſche
Bedarf darnach berechnet, und fur gewiſſe.bekannte Satze erhalten werden kann. Was aber
den auswartigen Handel betrift, ſo iſt, da deſſen Werth ueigend und fallend iſt, in allen unge—
wiſſen Fallen die offentliche Verſteigerung als der ſicherſte Weg anzuſehen, den jedesmaligen
billigen Werth zu erreichen. Da nun aber die Verſteigerung dieſen Endzweck verſehlen wurde,

ſobald nicht eine ganz freie Concurrenz des Handels ſtatt findet, und hieran zuviel gelegen iſt;
damit der Provinz im Ganzen die hochſt mogliche Einnahme fur dieſe Ausfuhr verſichert bleiben
moge; ſo wird dieſer Handel und die Expportation an ſich als frey erklaret, und von allem Zwang
eximirt, doch muß, beſondrer Umſtande wegen, der Vertrieb uber Hamburg naherer Dispo
ſition, und der Handel mit dem benachbarten pohlniſchen Holze, der Beſchrankung durch eine
Abgabe annoch vorbehalten bleiben. Die Art der Abnutzung iſt in Unſern Forſten auf folgende

haushalteriſche Regeln gebauet.Wenn die Schlage zur jedesmaligen Etats-Erfullung, nach den Grundſatzen der Forſt.
Etats-Berechnungen, geometriſch beſtimmt worden; ſo werden alle diejenigen Nutzholz-
Stamme, vorzuglich Eichen, welche darinn befindlich ſind, zu des Orts Bedarf nicht erfordert
werden, und ihre hochſtmogliche Reife erlangt haben, ſpeeificirt, und dieſe nur als Waare zum

auswartigen Handel betrachtet. Nach ihrer unterſchiedenen Qualitat werden ſie zu ihrer Be—
ſtinmmung blos aus dem rohen vorbereitet, ſo, daß alles, was nur Stab- und Buttnerholz, und
andre kleine Sorten von Nutzholz geben kann, auf Rechnung der Forſt-Caſſen ausgearbeitet,
bis zu den Stromen geſchaft, und ſodenn erſt als Kaufmanns-Waare betrachtet wird. Was

ber von dem Forſt-Oekonomen nicht beurtheilt, und zweckmaßig vorgearbeitet werden kann, da
anedieſes auf die verſchiedenen Commiſſionen der Kaufer beruhet, wie der Fall bei allexlei Art

von
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von Planken re. iſt, dieſes wird dem Käufer auf dem Stamm zur eigenen Ausarbeitung uber-
laſſen, niemals aber eine willkuhrliche Wahl, Verwechſelung 2c. frei gegeben.

Durch Beobachtung des Grundſatzes, den Kaufmann nur auf die Waare zu verweiſen,
niemals aber in die Oekonomie eingreifen zu laſſen, iſt fur die Forſten ein ſehr betrachtlicher Vor
thetl geſchaft, und ihr Wohlſtand in dieſem Artikelerhalten worden. Wir muſſen daher die
Rachahmung dieſer Grundſatze Unſern getreuen Vaſallen beſtens empfehlen; und da dieſer Theil
des Forſthaushalts von jeher einer genauen PolieeiAufſicht unterworfen geweſen; ſo iſt zwar
bei allen Unterſuchungen dahin gearbeitet worden, einen jeden Forſtbeſitzer uber ſeinen eigenen
Vortheil zuunterrichten: da dieſes indeſſen nicht uberall gelingen kann; ſo werden folgende Grund
ſatze zur allgemeinen Beobachtung vorgeſchrieben: daß nemlich, vor wie nach, niemals Eichen

Nutzholz, ohne vorher gegangene Unterſuchung und erfolgte Conceſſion eingeſchlagen und erpor—

tiret werden darf: daß nach der Ordnung dieſes niemals anders, als nach Maasgabe der Schlage,
wo ſelbige Anwendung finden konnen, geſchehe, oder doch nichts anders dazu beſtimmt werden
ſoll, als was ausgewachſen, zu ſeiner Nutzung und Reife gekommen, fur den innern Landes—

Bedarf entbehrlich und durch verhältnismaßigen Nachwuchs oder Anbau zu erſetzen iſt; daß alle
unbeſtimmte Kaufe, wie z. E. in Anſehung des Stabholzes, ein Handel nach Rinken, wobei
es der Willkuhr des Kaufers uberlaſſen bleibt, das Produkt zum Schaden des Beſitzers, und
des Landes Beſten zu verderben, als unzulaſſig betrachtet werden ſollen; und daß auf alle Falle
Produktion und Fuhrung der Oekonomie vom bloßen Handels-Geiſt nicht geſtort, ſondern der
Kaufmann lediglich auf Waaren verwieſen werden ſoll.

Wenn uUnſre Vaſallen in Anſehung des Stab- und Buttner-Holzes, nicht die Grundſatze
des Haushalts in Unſern DomaiüenForſten in Ausubung bringen, und wegen Mangel der Ar—
beiter, oder andrer Urſachen, es nicht fur ihre Rechnung ausarbeiten laſſen konnen; ſo wird ihr

Beſtes, und das gemeine Beſte noch dadurch geſchaft werden konnen, daß das rohe Materiale
nach Abſchatzung der Sachverſtandigen, dem Kaufmann Stammweiſe uberlaſſen wird, wodurch
das gemeine Beſſte ſicher iſt, daß das darinn ſitzende Produkt rein ausgearbeitet, und nicht die
Hauptſache einem kleinen Eigennutz aufgeopfert werde.

Jn unſern eigenthumlichen Oder/ Waldern, wo die Eiche die Hauptſorte iſt, ſind uber—
dem von den NukholzStammen einer gewiſſen Starke und Qualitat genaue Deſignationen auf

cgenommen worden, welche von Zeit zu Zeit nachgeſehn, und nur dasjenige zum Einſchlag be—
ſtimmt wird, was anfangt ſchadhaft zu werden, und in ſeinem Nutzen zuruck gehen wurde. Ob
Wir nun zwar Unſre eigene Forſten als ein Magazin zum nothwendigen Landes-Bedarf betrach—
ten; ſo muſſen Wir doch auch Unſern getreuen Vaſallen eine gleiche Sorgfalt zu ihrem eigenen
Beſten anzuwenden empfehlen, und die Ausubung der Polieei-Aufſicht muß eben ſo vorſichig
und genau fortan beobachtet werden, damit einer Seits der eigene Landes-Bedarf conſerviret,

und von der andern Seite zum hochſt moglichſten Nutzen gebracht werde.
unſern Revier-Forſtbedienten muſſen Wir uberdem die genaueſte Befolgung der hierunter

getroffenen Einrichtung befehlen, und ſo wie diejenigen, die ſich hierinn fleißig und verſtandig
beweiſen werden, auf Belohnung und Fortruckung zu rechnen haben; ſo ſollen die gegentheili—
gen mit Verſetzung auf ſchlechtere Poſten, und bei wiederholten Fallen mit der Caſſation be

ſtraft werden.
Damit denen Klafter-Holzſchlagern keine Willkuhr hierunter uberlaſſen bleibe, muſſen die

Revier-Bedienten, mit Zuziehung drr Nutz- und Stabholz-Schlager, alles dazu taugliche Holz
vorher ausſuchen und ausarbeiten laſſen, bevor die Klafter-Schlager durfen angelegt werden.
Selbſt in Anſehung des kiefern Bau- und andern Nutzholzes, muß dieſe Vorſicht beobachtet
werden, auf deren Unterlaſſung, als ein untrugliches Kennzeichen der Untauglichkeit des Revier—
Redienten, vorberuhrte Strafen ebenfalls erfolgen ſollen. Da indeſſen ein Land, welches in der
Bevolkerung und eigenen Betriebſanikeit zunimmt, auf die Ausfuhrung ſolcher Produkte, wie
das Nutzholz iſt, immer weniger rechnen kann; ſo erfordert es die Sorgfalt fur den innern Wohl—
ſtand, deſto mehr auf die Erhaltung der eigenen Nothdurft Bedacht zu nehmen. Wir machen
es daher zum Geſetz, daß alle diejenigen Walder, beſonders in den Auen der Oder und der Neiße,
welche ſich zum Eichenholz qualifieiren, wenn ſie auch dermalen von Nutzholz enebloßt ſind, in
regelmaßige Schlage getheilt, und in den Schlagen wiederum Eichen, als Oberſtander ange.

zogen
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zogen werden ſollen. Dieſe Maasregel wird wenigſtens den innern Bedarf an Nutzhoiz ſichern,

und au Brennholz einen betrachtlichen Zuwachs gewahren.

ſ. 17Die Nutzung der Maſt, welche bei Unſern Domainen-Forſten nur in Eichelun beſteht, ver

dient ebenfalls eine beſondere Vorſchrift, und obgleich die Forſt-Ordnung verſchiedene gute
Maadsregeln an die Hand gegeben hat; ſo wollen Wir doch noch zur beſondern Verordnung
machen: daß, da die Maſt-Nutzung, nach vorgegangener genauen Abſchatzung, wenn es nicht
bloße Sprang-Maſt auf Hutungs-Revieren iſt, durch eine Einpfahmungiam ſicherſten heraus
gebracht werden kann, und daß daher dieſe in allen Fallen, wo ſie nur anzuwenden iſt, der Ver—

pachtung vorgezogen werden ſoll.Wo aber eine Verpachtung zulaſſig iſt, ſoll ſie nach der Abſchutzung auf die Stuckzahl der
Schweine, und des darauf beſtimmten Maſtgeldes geſetzt, auch die Bedingung jedesmal hinzu—
gefugt werden, daß, wenn ein Pachter uber das Licitum mehr als zehn Stuck aufs Hundert in.
die Maſt treibt, und folglich entweder Unſre Repenue kurzet, oder Unſre Unterthanen, welche

ihr Vieh in dieſe Maſt bringen, tauſchet, derſelbe die mehrere Stuckzahl nicht nur am Maſt—
gelde, ſondern auch mit den vollen Maſt-Aceidenzien vergeben ſoll, damit die Revier-Bedienten

zur genauen Aufſicht aufgemuntert werden.Wir hoffen, daß dieſes die einreiſſfende Misbrauche, zur Schmalerung. Unſrer Revenuen,

und Bedruckung der Unterthanen heben werde, und wollen nur noch befehlen, daß weder Unſre
Beamten, noch ſonſt Jemand, ein ſchadliches Vorrecht uber die Maſt ausuben ſoll, und wenn
Unſre Beamten mit Unſern zur Behutung der Maſtholzer berechtigten Unterthanen in Concur
renz kommen, die letzten aber den Werth der Maſt. Mutzung erfullen wollen, dieſen vor jenen
jederzeit der Vorzug gelaſſen werden muß. Zur Vermeidung aller Jneonvenienzien bleibt aber
in allen Fallen, wo es nur Anwendung findet, die Einrichtung einer Pfahme, auf Rechnung
Unſrer Forſt-Caſſen, das vorzuglichſte.Es mag indeſſen eine Pfahme eingerichtet, oder die Maſt-Nutzung, nach abgeſchatzter

Stuckzahl, denen Handlungs-Jntereſſenten, oder andern Pachtern uberlaſſen werden; ſo ſoll
das Accidenz immer gleich, und zu 5 gute Groſchen 3 Denar pro Stuck feſtgeſetzt bleiben.

Da die Dienſtaufſicht in Unſern Forſten erweitert werden muß; ſo ſoll die Vertheilung
darnach modifieiret, und nach folgenden Satzen bewerkſtelliget werden:
Dem LandJagermeiſter, als Chef der Forſt-Adminiſtration a t Gr. 6 D'.
Dem Ober-Forſtmeiſter, oder dem Krieges- und Forſtrath,

als zuzuordnenden Gehulfen in der praktiſchen Aufſicht

in jedem Diſtrict 2 1 Ê QDem Beamten 2 2 ueè“ 2 e 10 J—Forſt-Echreiber DieaIœauiii ea8- Revier-Forſter eee en e LI.Jnm ubrigen wird die Regulirung einer jeden Maſtnutzung dem pflichtmaßigen Ermeſſen

unſrer Forſt. Adminiſtration, nach den Loeal-Umſtanden, uberlaſſen, ſo, wie auch dieſelbe die
Beſtimmung des jedesmaligen Maſtgeldes, nach den Zeitumſtänden, zu concertiren haben,wird.

g. 18.Jn unſern DomainenForſten hat ſich verſchiedentlich der Fall befunden, daß auf einige

Theile wurkliche HolzungsServituten von benachbarten Dominiis, oder fremden Unterthanen,
exereiret worden ſind, wie ſich auch der nehmliche Fall noch einmal bei Unſern Forſten, und

mehrmalen bei Unſern Vaſallen ereignet:Die meiſten dieſer Falle, worinn Unſre Forſten ſich befunden haben, ſind bereits auf eine

billige Art ausgeglichen, auf gewiſſe Quanta geſetzt, nnd alle ſchadliche und zerſtorende Geinein
heiten aufgehoben worden. Damit aber dieſe. Vorfalle, wovon oft der Wohl. und Ruheſtand

der Forſteigner, und der Servitut-Berechtigten abhängt, ihre Richtſchnur finden, und zum
gemeinen Beſten deſto eher ausgeglichen werden koönnen; ſo wollen Wir folgende Grundſatze
zur Ausubung gebracht wiſſen:

.1 Zauerſt
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Zuerſt muß nie eine Servitut dahin extendirt werden, daß die Hauptnutzung vernichtet,

oder auch nur uber Billigkeit beſchweret, und die Unordnung in der Oekonomie ſoicher Objekte
nothwendig gemacht werde. Beſteht die Servitut in einem wahren Mitgenuß des Holzes; ſo
muß der Belang der Servitut eruirt, und wenn derſelbe nicht durch ein verhaltnißmaßiges Ter—
rain abgefunden werden kann, ſo weit nur moglich, auf ein gewiſſes an Holz beſtimmt, und
dieſes mit Beobachtung einer ordentlichen Forſt-Oekonomie verabreicht, allen willkuhrlichen und
zerſtorenden verſchiedenen Arten des Gebrauchs aber, von der Landes-Policei Ziel und Maaß
geſetzt werden. Dieſes muß aber ebenfalls auf den Grundherrn des Forſtes zur Anwendung kom—
men, da dieſer ebenmaßig zur Ordnung des Haushalts gebracht, auf eine angemeſſene Benutzung

eingeſchräankt, und die Servitut geſichert werden muß. Kann dieſes nicht anders auseinander
geſetzt, beiden Theilen das Eigenthum geſichert, und eine gehorige Oekonomie eingefuhrt wer—
den; ſo muß von Seiten der Landes-Policei eine Verwaltung des Objekts regulirt, und das
Produkt, nach Maasgabe der verſchiedenen Anſpruche, getheilt werden. Auf keinen Fall kon—
nen Wir zulaſſen, daß durch eine ſolche unregelmaßige Gemeinheit ganz große Walder verdor—

ben, und nicht nur die Grund-Eigenthumer und Theilnehmer, ſondern auch ganze Gegenden in
Schaden und Nachcheil gebracht werden ſollen.

g. 19.
Da die meiſten Domainen-Forſten bereits geometriſch aufgenommen, und die ubrigen ſchon

dazu vorbereitet ſind, bei dieſer Aufnahme aber mit der Regulirung der Granzen der Anfang ge
macht, und alles dunkle in das Licht geſetzt wirdz ſo iſt eigentlich, da auch ſchon vorher anBe
richtigung aller ſtreitigen Gränzen gedacht worden, ein Granzſtreit nicht mehr zu beſorgen, weil
einige ſichere Punkte, bei einer geometriſch aufgetragenen Granze hinlanglich ſind, ihren wah—
ren Gang zu allen Zeiten wieder zu finden. Es iſt indeſſen nicht genug, daß allen Streitigkei—
ten hierdurch abgeholfen werden kann; ſondern es iſt auch nothig, alle Verruckung der Granze
zu verhindern, um ſeibige dem gemeinen. Mann, dem Unter-Forſtbedienten, und allen denen,
welche ſie beobachten ſollen, nicht aber kunſtmaßig beſtimmen konnen, kenntlich und gegenwar—

tig zu erhalten. JWir.verordnen daher, daß Unſre Forſtamter jedes Jahr eine Beziehung und Beſtinimung
eines Granz- Duetus vornehmen, dazu die nothigen Leute ziehen, und ſich damit ſo einrichten

ſollen, daß die Granzen binnen Sechs Jahren zuſammen daran kommen. Die vorgeſetzten
Revier-Bedienten ſollen auch eine Granzbeſchreibung vont Ganzen, und jeder Unter-Revier—
Bedienter von ſeinem Behuf zum Jnventario haben, fur deren Zufertigung ſchon geſorget wor
den, und von den Forſt-Aemtern aus dem Anhange der Forſt-Vermeſſungs Regiſter auf das ge

naueſte erganzt werden kann, wo es noch nothig iſt.
Damit nun aber Unſre getreue Vaſallen und Unterthanen nach und nach zu eben dem Gra

de der Gewisheit bei ihren Forſt-Granzen gelangen, und dieſe ſchädlichſte Art von Streitigkei—
ten immer mehr vermieden werden moge: ſo verordnen Wir, daß bei formlichen Erneuerungen
alter verdunkelter, und Reglilirung neuer Gränzen, oder geſchlichteter Granz-Streitigkeiten,
jedesmal ein vereideter Landmeſſer zugezogen, die Granze geometriſch, mit Bemerkung der an
ſtoßenden Grunde auf io bis 20 Ruthen breit, um feſte Punkte zu finden, aufgetragen, nach
ihren Diſtanzen und Graden der Winkel in die Receſſe und Grenz-Protocolla gebracht, und
kein ſo wandelbares Granzmahl, als Baume, Wege, Steige, Wieſen-Rander, Lachen, und
dergleichen ſind, beibehalten, ſondern auf Heyden und trockenen Waldern durchgaugig Granz
haufen oder Kopitzen, in Geburgs-Waldern numerirte Steine, und in naſſen, der Ueberſchwem.
mung ausgeſetzten, von Steinen entbloſten Waldungen, numerirte Pfahle vbn Eichenholz, als

GrrianzZeichen eingefuhrt werden ſollen.

9. a0.
Jn der Forſt  Ordnung von 1756 ſind im 1gten, iGten, 17ten, 18ten, 19, 20, 21, 22, und

23ten Titel, die Vorſchriften der eigentlichen Jagd- Ordnung ſpeciel enthalten, welche Wir im
weſentlichen nicht abauudern, ſondern vielmehr beſtäatigen, und vorzuglich Unſern getreuen Va
ſallen nur zu einer ſorgfaltigern Beonachtung, ihres eigenen und des allgemeinen Beſtens wo
gen, empfehlen wollen. Doch ſind folgende nahere Beſtimmungen nothig, daß nemlich:

F 2 1) alles
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Malles Hoch-Wild, vom Rehbok an, mit Kugelbuchſen gepurſcht, nicht aber ferner mit

Schroot oder Poſten geſchoſſen werden ſoll, wodurch ſo vieles, und vorzuglich das Roth
und Schwarz. Wild, dem Verderben Preis gegeben wird. Geſchiehet dieſes von Jnhabern
kleiner Reviere, wo kein eigener Wildſtand iſt, ſondern nur ein Wechſel aus den großern
benachbarten ſtatt findet; ſo gereichet es offenbar zum Verderben, und zum Prajudiz der
ſelben, und um eines jeden Eigenthum gegen Beſchadigung. zu ſchutzen, verorbnen Wir,
daß in Fallen, wo eine Handlung wider dieſe Vorſchrift geſchiehet, und zugleich des Nach—
barn Jntereſſe verſiret, auf den eontravenirenden Forſt-Beſitzer, wenn er darum gewußt,

oder auch nur darinnen nachgeſehen hat, die Strafe des verbothenen Schießens uberhaupt
von Dreißig Reichsthaler gelegt, dor Schutze aber, wenn er ein gelernter Jager iſt, ſei—
nes Lehrbriefs verluſtig erklart, und wenn er ein andrer Dienſtbothe oder Unterthan iſt,

mit Acht- bis Vierzehntägiger Gefangniß-Strafe nach Verhaltniß der Umſtande, belegt
werden ſoll. Unſre eigene Forſtbediente ſind langſt zum ordentlichen Purſchen angewieſen,
ſo, wie jeder Beſitzer einer Wildbahn darauf halten wird, da es die erſte okonomiſche Re—
gel zu einer ordentlichen Benutzung derſelben iſt; es iſt daher um ſo billiger, dieſen ſo hau—
figen Misbrauch., welcher die Haupt-Eigenthumer beſchadigt, und die Benutzung dieſes
Gegenſtandes ſo oft vernichtet, durch ernſtliche Strafen zu verhindern. Es ſind

3) uberall, wo eine hohe Wildbahn iſt, abgefuhrte Schweißhunde von guten Racen zu halten,
damit ein jedes angeſchoſſenes Stuck Wild, nachdem es, nach Maasgabe des Anſchuſſes,
eine Zeitlang in Ruhe gelaſſen worden, damit es ſich niederthue, und nicht ein weites und
vergebliches Nachziehen verurſache, mit Sicherheit aufgeſucht, und zu Gute gebracht wer—

den kann. Da indeſſen die Unterhaltung dieſer nutzlichen Hunde Koſten verurſachet; .ſo
wollen Wir das zeitherige Schießgeld auf das Hoch-Wild, wie es im aten h. des 21ten
Titels der Forſt- Ordnung ausgeworfen iſt, verdoppeln, und Wir hoffen, daß Unſre hierbei
intereſſirte getreue Vaſallen eine gleiche billige Ruckſicht darauf nehmen werden.

J Wird in großen Revieren, wo ein Wildſtand vorhanden iſt, ſo, wie auch in den angranzenden
kleinern Revieren, alles Jagen mit Jagdhunden nochmals ganzlich verbothen, und dieſes
lediglich auf einzelne Feld-Buſche und Brucher, und wo es die Wildbahn eines dritten nicht

ſtoren kann, verwieſen., Ein ſolcher Contraventions-Fall wird ebenmaßig der Strafe von
Dreißig Reichsthalern, wie lub 1) verordnet worden; und bei wiederholten Fallen, auch
eben denen Perſpnal-Strafen an den Jagern und Schutzen, unterworfen.

H Muß nicht anders mit Netzen oder Zeuge gejagt werden, als mit Zuhulfenehmung eines Vor
ſuchHundes, damit man uberzeugt ſey, daß es hauptſachlich ſtarke Hirſche oder Schwarz-
Wild, nicht aber jung und alt, treffe; da bisher die verderbliche Gewohnheit geweſen iſt,
alles ohne Unterſchied zu umſtellen, und todt zu ſchlagen. Vielmehr muſſen die unordent—
liche Keſſel-Jagen in eine nutzlichere Form gebracht, und wo es der Vorrath des Jagdzeugs
erlaubt, Contra-Jagen, wo ein Lauft.in der Mitten iſt, daraus gemacht, und auf alle
Falle beobachtet werden, daß die alten Thiere und alten Rehe aus dem Zeuge gelaſſen wer—
den muſſen, und bei der in der Jagd-Ordnung verordneten Strafe nicht geſchoſſen, oder

von den Treibern todt geſchlagen werden durfen.5) Um die ſo haufige Wilddieberei zu hemmen wird der Befehl erneuert, daß uberhaupt nichts

von Wildpret in die Stadte eingebracht werden ſoll, was nicht durch Atteſte von dem Be
ſitzer der Jagd, woher es komint, oder von dem beſtellten Revier-Bedienten, als rechtmaßi

ges Eigenthum ausgewieſen wird. Noch mehr aber muß dasjenige, was zur Schonzeit
eikommt, einer ſorgfaltigen Nachfrage unterworfen werden, und wenn es nicht hinlang—

lich legitimiret werden kann; ſo wollen Wir geſtatten, daß das auf die Art entweder de—
fraudirte, oder gegen die Landesgeſetze zur Unzeit geſchoſſene oder gefangene Wildprett,
nach kurzer Cognition der Sache, denen Thorbedienten, welche die Anzeige machen und ſol—

taun che erweiſen, zur Belohnung ihrer Wachſamkeit zuerkannt, und wenn das Objekt von Be—
deutung iſt, und Unſere oder Unſrer Vaſallen Wildbahn dabei intereſſiren; ſo ſoll auch dar
auf weiter inquirirt, und es der geſetzmaßigen Strafe unterworfen werden.

6) Jm Fpten h9. des 15ten Titels der ForſtOrbnung von 1756. iſt bereits befohlen, daß Unſre
Vaſallen und Jagd-Beſitzer, welche an Unſre eigene Wildbahnen granzen, tuchtige Jaget

J Jund
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und Schutzen halten, und dieſe durch die Landrathe auf die Jagd-Ordnung vereiden laſſen
ſollen. Da aber dieſes zu wenig befolget worden; ſo wird dieſer Befehlgeſcharft;erneuert,
und fur eine allgemeine Anordnung erklart, ſo, daß jeder Jnhaber eines Jagd-Reviers
mit einem eigenen Wildſtande darauf dringen kann, daß die benachbarten Schutzen in
Pflicht genommen werden muſſen. Und um ſich der Befolgung noch mehr zu verſichern,
ſoll in der Landräthlichen Canzelei uber eine jede Vereidung der Art ein Verzeichniß gehal—
ten, und dem verpflichteten Jager ein Atteſt auf den Ort und die Zeit ſeiner Beſtimmung
ausgefertiget werden, wofur aber nicht mehr als Sechzehn gute Groſchen Exrpeditionsge—
buhren von dem Jmpetranten entrichtet werden muß.

Eboen dieſes ſoll auch in Unſern Domainen, und Jmmediat-Stadtiſchen Forſten da—
hin erweitert werden, daß alle Dienſt- und Lehrburſchen der Forſtbedienten von den Forſt—
Aemtern und Stadtiſchen Forſt-Jnſpectionen auf die Forſt; und Jagd- Ordnung, und auf
bieſes naher declarirte Policei-Geſetz verpflichtet werden muſſen. Ueberhaupt iſt dahin zu
ſehen und von Unſern Ober-Forſtbedienten darauf zu halten, daß keine verdachtige und

Junfahige Dienſtburſchen in Unſern Revieren geduldet, auch keine Lehrburſchen aufgenom
men werden muſſen welche nicht naturliche Anlage zu dieſem Metier, und den erſten

Schulunterricht bis zur Fertigkeit im Schreiben und Rechnen benutzt hahen, auch ſonſt, in
Ruckſicht ihrer perſonlichen Verbindlichkeiten, dazu gewiedmet werden konnen. Eben ſo
ſoll kein Lehrburſche wehrhaft gemacht, und mit einem Lehrbrief verſehen werden, wenn er

icht vur von dem vorgeſetzten Forſtbedienten des Diſtrickts gepruft worden; auch ſoll
n zu onach Befund deſſelben das Geſchick und Fahigkeit des angehenden Jagers, ſowohl was

Jdie eigentliche Jagerei nach den verſchiedenen Stuffen und Arten in derſelben, als auch die
Jedem zukommende erſten Kenntniſſe des Forſthaushalts betrift, wortlich und wahrhaſt in
den Lehrbrief oder Atteſt inſerirt werden. Wir hoffen hierdurch die Entſtehung ſo vieler
ſchlechten Subjekte, welche zu ihrezn. erwahlten Metier wenig, und zu andern Standen gar
nicht mehr nutzen, immer mehr zu vermeiden, und den Zweck zu erreichen, daß wenigere
aber tuchtigere Leute in dieſem Fache zugezogen werden, und wollen daher dieſe Angelegen—
heit in Ruckſicht auf das gemeine Beſte, hiermit einer beſondern Policei-Auffſicht unter—

worfen haben  Jm ubrigen muſſen in denen Domainern und Jmmediet. Stadtiſchen For—
ſten die Sohne der Forſtbedienten in Erlernung des vaterlichen Metiers den Vorzug behal.
ten, da ſie die Stamm-Schule Unſrer Feldjaäger-Corps, und hiernachſt Unſrer Forſtbe—
dienten ausmachen und ſehr daran gelegen iſt, zu beiderlei Behuf tuchtige und geſchickte

Leute anzuziehen; es ſollen deshalb auch, ſo viel wie moglich, alle Wildbahnen und Re—
viere von den Forſtbedienten auf Rechnung beſchoſſen, oder wenn Feldjagden und entle—
gene Stucke verpachtet werden muſſen, denen Forſtbedienten vorzugsweiſe uberlaſſen wer—
den, damit ſie Gelegenheit finden, ihre Sohne, und beilaufig auch andere Burſchen geho—

te chtnrig zu un rride.5) Wie Wir nun durch dieſe Vorſchriften und Maasregeln Unſern Landesvaterlichen Wunſch
zu erreihen hoffen, daß jeder Jagd.Beſitzer ſein Eigenthum ungekrankt und ungeſtorter
genießen ſoll als es bis daher nicht ſtatt gefunden hat; ſo muſſen Wir aber auch Unſre

„getreue Vaſallen erinnern, den Gebrauch ihrer Jagden niemals zum Schaden der Unter—
thanen, des Feldbaues, und des Holzwuchſes zu ubertreiben, und nicht ihr Vergnugen
aufodas Verderben andrer Menſchen, und nutzlicherer Gegenſtande zu arunden. Viel—
mehr hoffen Wir zu ihren menſchlichen Geſinnungen, die Wir porzuglich an ihnen ſchatzen
werden, das Gegentheil zu erfahren „ſo, daß ein blos wirthſchaftlicher und erlaubter Ge—
brauch ſtatt findet, nicht aber ein ubertriebenes Heegen, oder ſolche Jagen, welche die
Feldfruchte beſchadigen, und die Ginwohner belaſten können, zu Unſerm Miesvergnugen
Platz greifen werde.  Wir konnen auch hierinn Unſre Wildbahnen, und deren Behand
tung zum Beiſpiel geben, und ſo, wie Wir Uns nicht entbrechen konnen, bei dennoch vor
fallendem Misbrauch, auf die Erſetzung des vorſatzlich verurfachten Schadens erkennen zu

laſſen: ſo werden Wir aber auch gegen den rechtmaßigen Gebrauch, und gegen die natur
AUiche Bewandniß und Billigkeit der Sache niemals ubertriebene Klagen annehmen, ſondern
die Entſcheidung nach dem, was dem Beſitz-Stande und dem okonomiſchen Beſten gemas
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iſt, fallen laſſen. Es iſt auch bereits aus gleicher Ruckſicht die Schonung des Schwarz—
Wildes, nach der beſondern Verordnung vom 13ten Oetober 1774. aufgehoben, weil die—

ſes vorzuglich zun Schaden, des Ackerbqu treibenden Unterthanen gereichen kann, dahin—
gegen iſt die Schonung der Faſanen, da bereits verſchiedene Faſanerien in dieſer Provinz
angelegt ſind, als eines unſchädlichen Feder-Wildes, wenn es nicht in ubertriebener Menge
iſt, befohlen, und der Anlage mehreter Faſanerien alle Unterſtutzung verſprochen worden.

Beides wird hiermit wiederholet und  beſtatiget, da es Unſern Landesvaterlichen Grund—
ſatzen vollkomnien gemas iſt, nicht nur Jeden bei ſeinem Eigenthum zu ſchuzen, fondern
auch eine erlaubte, nicht auf den Schaden der Mitunterthanen gegrundete Erweiterung,
und daraus zu ſchopfendes Vergnugein; Jü befordern.

G. 21.
Es iſt zwar bereits im 23ten Titel der Forſt-Ordnung der Wolfs-Jagden erwahnt, und de—

ren Anſtellung in nothwendigen Fällen angeordnet worden; doch iſt nothig, dieſe, beſonders
fur Ober-Schleſien unumgangliche Policei; Anſtalt in einigen Stucken, und wegen ihrer rechten
Anwendung, naher zu beſtimmen. Es wild daher verordnet, daß zum gemeinen Landes-Beſten

alle an den Forſten liegende Einwohner, wo ſich Wolfe ſpuren laſſen, aus naturlicher Verbind—
lichkeit auf Erfordern, zur Leiſtung der Wolfs-Jagddienſte verbunden ſind; ſo, daß dieſes im
nothigen Fall weiter, als auf die alte Verpflichtung zu Jagddienſten, ausgebreitet werden kann.
Jndeſſen ſind dergleichen Jagen ohne ſichern Erfolg, wenn ſie nicht auf einen neuen Schnee,
oder im Sommer nuf die halbwachſenden Woffe angeſtellt werden. Das letzte erfordert, durch
mehrere Nachte, ein Wachen verſtandiger Leute, in den Gegenden, wo junge Wolſe zu ver—
muthen ſind, um ihren Laut, beim langen Ausbleiben der alten Wolfin zu horen, und ſodenn
durch Treib-Jagen, oder wenn ſie enger ausgemacht ſind, durch Umſtellung mit Zeug oder
Netzen ihrer hafhaft zu werden. Zum Verhoren ſind die Vorſteher der anliegenden Gemeinden
vorzuglich, neben Unſern Forſtbedienten, verpflichtet, und zum Treiben, auch zur Zeugfuhre
und Stellung deſſelben, iſt ein jeder Wirth mitzuwirken verbunden.

Die Wolfs-Jagen bei einem neuen Schnee erfordern zuerſt an jedem Tage, wo ein ſolcher
vorhanden iſt, in der Frube das Abſpuren der Reviere, wözu bereits die Einrichtung getroffen
iſt, daß die Forſtbedienten ihre angewieſene Beritte und Belaufe, und einen Ort der Zuſammen—

kunft haben, wozu, da die Forſtbedienten nicht immer hinlanglich ſind, alles abzuſpuren, die
verſtandigſten Schutzen und Gerichtsmanner mitgezogen werden ſollen. Zugleich muſſen die
Anſpanner der benachbarten Gemeinden, ſo oft. ein Spur-Schnee gefallen iſt, die Tuchlappen
aufladen, und mit dem erſten Wink zur Abfuhre bereit ſeyn. Sobald nemlich diejenigen, wel—
che das Abſpuren verrichtet haben, das Daſeyn der Wolfe entdeckt, und den Ort, wo ſie ſind,

naher ausfindig gemacht haben, muß ſogleich, und ehe der Tag hoch konimt, mit dem Umlappen
der Stallung vorgegangen werden. Die Erfahrung lehrt, daß die Wolfe die Lappen durch die
Racht halten, wenn ſelbige mit Wachen und Wachfeuernumſetzt werden. Da es nun ſehr ſel—

ten moglich iſt, die Wolfs-Jagen in einem Tage zu endigen; ſo ſind die anliegenden und hier—
bei ſelbſt intereſſirten Unterthanen zu dieſen Wachem, ſo, wie hiernachſt zum Abtreiben, ver—

bunden. Auſſerdem konnte denen Wolfen durch das Legen ſtarker Tellereiſen auf den Trab, in
alten auf beiden Seiten vermachten Wegen, noch mehr Abbruch, geſchehen, wenn nicht der—

gleichen Eiſen zu kenntlich, und dem Diebſtahl zu ſehr unterworfen waren. Wir wollen dieſes
daher mit einer ſcharfern Strafe, und nach Befinden der Umſtande, mit zwei bis Vierwochent—
licher offentlicher Arbeit belegt wiſſen.

Endlich haben Wir auch uberall in Unſern Forſten Schießhutten, und an einigen Orten
mit Erfolg, Wolfs-Garten anlegen, und die Scharfrichtereien zür Beſorgung derſelben ver—
bindlich machen laſſen, und um die Beſchwerlichkeit der Wolfs-Jaaden etwas zu vergelten, ha—
ben Wir befohlen, in Unſern Domainen fur jeden Wolf, der geſchoſſen oder gefangen wird,
auſſer der Belohnung, Vie aus der Kreis-Caſſe gereicht wird, Drei Reichsthaler aus dae betref-
fenden Forſt-Caſſe an Schießgeld auszuzahlen. Da dieſe ſchadlichen Raubthiere in den ſtarken
Wintern neuerlich ſthrzugenommen' haben, und aus Pohlen— jahrlich vermehrt werden; ſo ſind
ernſtliche und allgemeine Polieei: Verfuügungen dagegen hochſt nöthig.

Wir
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Wir hoffen daher, daß Unſre mit beträchtlichen Forſten angeſeſſenr, in gleichem Fall ſich

befindende Vaſallen, ihres Orts gleiche wirkſame Maacgsregeln ergreifen, und fur die Sicherheit
der Heerden der Landleute ſbrgen werden. Andernfalls wurde es Uns nothigen, nach dein Bei
ſpiel andrer Provinzen“, eigene Wolfs-Jager: und Wolfs-Jagen, auf gemeine Unkoſten zu be—

ſtellen und halten zu laſſen. 4 —l
J  4J 1ul

e 9omnuetuu Hr 22 JJn det Forſt-Ordnung von 1756. iſt im zten Titel bereits die nothige Vorſehung geſche

hen, wenu in denen Forſten Feuersbrunſte entſtehen ſollten. Dieſer Fall findet auf der pohlni-
ſchen Seite Ober-Schleſiens, ohnerachtet aller genommenen Vorſichten, noch immer zu haufig
ſtatt. Es liegt zwar dieſer Unfug zum Theil an der. alten National-Gewohnheit, da die Wal—
der fur nichts geachtet, als gemeines Eigenthum angeſehen, und auf dieſe Art der Vieh-Hutung
aus dem Wege geraumt wurden; hauptſachlich iſt der letzte Umſtand jezt noch die gewohnlichſte
Urſache der Entſtehung des Uebels. Es iſt deshälb bereits verordnet worden, daß zu Anſtel—
lung ordentlicher Gemein-Hirten die gehoörigen Maasregeln genommen, auch alle Brandflecke
ohne Ausnahme, gegen die Behutung geſchloſſen bleiben ſollen, wenigſtens, bis ſte wieder mit
jungem Holze.ſo beſezt ſind, daß. es von den untern Aeſten gereiniget, das Heydekraut erſtickt,
und ein zweites Ausbrennen nicht mehr zu beſorgen iſt. Da dirſe Regel bereits in Unſern For—
ſten zur Ausubung gebracht worden iſt, und dir Epfahrung gelehrt hat, daß ſich das Uebel ſeit
der Zeit ungemein vermindert; ſo wird die ernſtliche Beobachtung derſelben nicht blos in Unſern
Domainen Forſten, ſendern auch in allen andern ſich im aleichen Fall befindenden Privatfor—
ſten, als eine allgemeine Polieei-Vorſchrift, nochmals empfohlen. Da aber denuoch und durch
andre Zufalle Waldfeuer entſtehen. konnen; ſo werden folgende. Vorſchriſten zu deren Loſchung,

und zur Vermjnderung des Schadens, ertheilt2  tb iDie Wald-Brände ſind eigentlich nur gefahrlich auf trockenin Kiefer-Heyden, wo der
Grund'mit Hehdekraut uberzogen, .und der Anflug von, den untern Aeſten noch nicht gereiniget
iſt. Die ſo oft wiederholten Brände haben viele Gegenden zu ſolchen, gleichſam zum Ausbren—
nen beſtimmten Oertern un geſ haffen, indem das Terrain nach jedem Brande, zur Wiederher—
vorbringung des Heydekrauts geneigter, und zum Holzwuchs unfahiger wird. Wenn dabher ein
Feuer entſtehet; ſo iſt gemeiniglich ein ſolches ganzes Cantinum, und das von vielen Jahren

her aufgehegte junge Holz ganz verlohren. Es liegt alſo ſehr.viel daran, die Waldfeuer zeitig
zu entdecken, und ſogleich die Rettungsmittel dagegen vorzukehren. Wir wollen daher, zur
Beforderung dieſer Maasregeln, jedem Entdecker eines Waldfeuers, und der zugleith die nachſte

Gemeinde zur Loſchung bringt, Einen Reichsthaler, und der erſten und zweiten Perſon, weiche
ſich zur Loſchung einfindet, Sechzehn gute Groſchen, als Pramien aus Unſern Forſt-Caſſen
auszahlen laſſen. Kommt aber eine ganze Gemeinde zugleich unter allen zuerſt auf den Platz, und
iſt ſo glucklich, denSchaden im Entſtehen zu. hemmen;: ſo ſoll derſelben Funf Reichsthaler, als
eine Belohnunaqn aujsgezahlt: werden. Aeber jeden ſolchen Fall iſt von dem Follſtamte an die
vdrgeſehte Jnſtanze zu berichten, und mit Auseinanderſetzung des Facti auf die Anweiſung der
Pramien anzutragen. Daaberdbey dem ſirtlichen Zuſtande der Einwohner Ober-Schleſiens leicht
ein Misbrauch daraus gemachtnamch ein Präamium auf die Entdeckung eines Feuers geſucht
werden konnte, welches der angebliche Sntdecker ſelbſt angelegt hatte; „o iſt hierbei alle Vorſicht
zul nehmen, die Perſonen wohl anzuſehen, und bei dem mindeſten Verdacht zuyor durch das
Gerichtsamt, unter Mitwirkung des Parochi, ein Reinigungseid. abzunehmen, ehg die Pramie
bewilliget werden kann. Wir wollen zwar hierdurch vorzuglich die aus den eingereſſeijen Unter
thanen beſtellten Waldlaufer in Wachſamkeit erhalten; doch da dieſe allein große Begirke nicht

/e

uberſehen konnen; ſo ſoll auch die Pramie auf Entdeckung eines Feuers, wie vorerwahut, auf
andre unverdachtige Einwohner ausgebreitet. werden. Das Loſchen des Waldfeüers iſt, wenn
es nicht großer Wind erſchweret, auf die Art amleichtſten, wenn. das im Heydekrgüt an der
Erde weglaufende Feuer, wo es von auſſen um ſich greift, durch zuſammen gebunhen? Beſen
von friſchen Reiſern, ausgepeitſcht, und die Flamme dem inwendigen Brande entgegrn aetrie—
ben wird. Die Loſchung kann aufrdie Art ſehr ſchnell, und ohne große Beſchwerde geſchehen,
da hingegen  das Vorziehen der Graben, und andere in andern Fallenanzuwendende Maasregeln,
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28hier faſt immer zu ſpat kom men wurden. Damit aber die alten Brand-Heyden, welche wieder—
um mit jungem Anfluge beſetzt ſind, nicht ſo ganz der Gefahr dieſer Art von Beſchadigung
ausgeſetzt bleiben; ſo muſſen, wenn es große Terrains ſind, Geſtelle in großen Quadraten,
nach Maasgabe des Terrains, von zo bis ioo Ruthen Weite, geſchlagen, vom jungen Holze

Geſtellen eine Ruthe breit, umge
abgeraumt, die Stocke gerodet, und der Boden auf denackert werden. Wenn dieſes jahrlich einmal wiederholet wird; ſo iſt es hinlanglich, das Heyde
kraut zu vernichten, und dadurch dem Feuer den Weg der Communication abzuſchneiden. Auf
die Art iſt denn doch bei einem großen Terrain, wenn ein Feuer entſtehet, nur hochſtens ein

Wir nun noch den ernſtlichen Befehll dd s ub ige zu retetn WennQuadrat zu ver ieren, uun a n rhinzuſetzen, auf die Entdeckung frevelhafter Verurſacher der Waldfeuer allen Fleiß zu verwen
den, und ſelbige auf eine ſolche Art zu beſtrafen, daß es bey dem gemeinen Mann den noöthigen
Eindruck macht; ſo hoffen Wir dieſes große Uebel, wo nicht ganz ausgerottet, doch betracht—

lich v ſobermindert zu e en.Da nun dieſe Sache fur Unſre getreue Vaſallen! beſonders bei dem emporſteigenden Be

trieb der Eiſenwerke, von der auſſerſten Wichtigkeit iſt;
ßſi lche M uasregeln dagegen zu ergreifen,

ſo haben Wir das allergnadigſte Ver—
nicht verfehlen werden.

trauen, da eg ei aUm die Brand-Heyden zum vollen Holz-Ertrage wieder tuchtig zu machen, gehort auch
die Maasregel, daß, nachdem ſelbige hinlanglich mit Anflug wiederum beſetzt, das junge Holz

ſt ii d d s Heydekraut durch das Beſchatten gedampft worden,
von den untern Ae en gere n get, un a.ſodenn die alten einzelnen Oberſtander, welche von den vorigen Branden ubrig geblieben, und
gewohnlich von ſchlechter Qualitat ſind vorſichtig herausgehauen, und dem jungen Holze Frei—

und eine geſchloſſene Geſtalt dadurch verſchaft werden muß. Dieſe
heit zum Wachsthum,Maasregel muß indeſſen nicht eher zur Ausubung gebracht werden, als bis der angegebene Zeit—
punkt wurklich da, und die Gefahr eines Waldfeuers voruber iſt, weil dergleichen Oberſtander
bis dahin, als Saamen-Baume nothwendig zu erhalten ſind. Das langere ſtehen bleiben
wurde indeſſen dadurch, daß im Schatten derſelben ſich ein niedriger und verbutfeter Anflug er—
halt, nicht nur die Gefahr der Waldbrande fortſetzen, ſondern auch das kunftige Product der

Hlutz
erklich oft um ein Drittel vermindern. Unſre Ober-Schleſiſchen Forſten geben

o znu ung mB ſ ſel wie auch dieſes mit vielem Nutzen ins Werk geſetzt werden konne, da viele tauſend

ein eypi,Morgen ehemaliger Brandflecke aufzuweiſen ſind, welche durch Wachſamkeit der Aufſeher, und
ute Maasregeln in wohlbeſetzte junge Walder verwandelt ſind. Wir hoffen, daß dieſes uberall

gNachahmung finden, und fur das Ganze werde gemeinnutzig werden.

8 231Zu den verderblichen Zufallen in den Forſten gehort auch die Wurmtrockniß in den Fich

tenwaldern, und der Raupenfraß in den Kieferheyden.Wir finden deshalb nothig, folgende Maasregeln dagegen anzubefehlen. Das erſte Uebel
zeigt ſich bei trockenen und heiſſen Sommertagen, vorzuglich an halb wachſenden Fichten, und
da dieſes in den Geburgsgegenden, woedie Fichten den Hauptbeſtand der Forſten ausmachen,

von ſehr verderblichen Folgen ſeyn konnte; ſo muſſen die Forſtbedienten, und die Waldlaufer in

ſolcher Jahrszeit ſehr aufmerkſam darauf ſeyn, und wenn
Treib a f nmal die Nadeln fallen laſſen und abſtehen;

ſie bemerken, daß Fichten, im vollen
ſo iſt auf der Stelle die Urſach zu er

ere, u eiforſchen, und wenn ſich die Made des ſoogenannten ſchwarzen Wurms oder Kafers zwiſchen der
Rinde und dem Holze findet; ſo muſſen dergleichen Stamme, ſo wie auch die benachbatten,
welche des Anſteckens verdachtig ſind, ſogleich zu Klaftern geſchlagen, die Rinde geſchalet, alle
Brut ſorgfaltig mitgenommen, und dieſe, nebſt dem Abraum, auf der Stelle verbrannt wer

den, indem kein anders Vernichtungsnittel von ſicherer Wirkung iſt. Wird dieſe Aufmerkſam—
keit beobachtet, kein altes Fichten-Klafterholz, oder Bauſtamme mit der Rinde in den Schla—

vi ſch i bene Zeit geduldet ſo kann dem Uebel zeitig genug vorgebeuget werden.

gen er evorge re JAuch konnen dieſe Maasregeln noch in Vollziehung geſetzt werden, wenn das Jnuſeckt erſt einen
B it ſt ckt hat Da ſo ſehr viel daran liegt, und wenn das Uebel erſt uberhand

den Feuerſchaden feftgeſetzt iſt, bewilligen.

1 J

kleinen ezer ange egenommen hat, ſo wenig wirkſames dagegen zu unternehmen iſt; ſo wollen Wir denen Ent
deckern dieſes Jnſeckts, wenn es noch Zeit zur Ausrottung iſt, eben die Belohnung, welche bei
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Ueberdem haben die Forſtbedienten, beſonders im Geburge, wo ſtarke Sturme ſind, ſorg
fältig zu verhuten, daß nirgends Locher gehauen, und Winkelſchloge gemacht werden, die den
Winden Gewalt geben, das ſtehende Holz zu biegen und zu drehen, wodurch es rindſchulig,
und ein bequemer Gegenſtand zur Erzeugung dieſes Jnſeckts wird. Damit auch Unſre Unter—
Forſtbediente und Walbdlaufer mit dieſemn Gegenſtande, ehe die Gefahr da iſt, bekannt werden:
ſo befehlen wir denen vorgeſetzten Revier-Bedienten, ihre Untergebenen nach dem, in allen

Forſtamtern, befindlichen faßlichen Werke „Anleitung zum Forſtweſen, von Cramer“
daruber zu unterrichten. Sollte dennoch dieſes Uebet irgendwo uberhand nehmen; ſo iſt ſofort
davon an die Bthordr zu berichten, und Unſre Ober-Forſtbedienten haben an Ort und Stelle die
beſten Maasregeln, nach Erforderniß der Umſtande, zu ergreifen, da ſolche nicht zum voraus
auf unbekannte Falle vorgeſchrieben werden konnen.

Der Raupenfraß in den Kieferwaldern hat ſich in Schleſien von dreierlei Art gezeigt, welche
zwar alle ſchadlich ſind, doch iſt vorzuglich die ſogenannte große ſchwarze Kiefer.HRaupe, welche

ausgewachſene Oerter anfallt, die Nadeln vollig abfrißt, und das Holz meiſtens im Saft erſtik—

ket, und zu allem guten Gebrauch untuchtig macht, den Waldern ganz verderblich, da die
Heer-Raupe, welche das Stangenholz anfallt, und die kleine ſchwarzgrüne Raupe, welche den

jungen Anflug beſchadiget, bei weitem nicht ſo ſchädlich, auch nicht ſo haufia ſind. Alle dieſe
Anfalle auf den Holzwuchs erfordern, nach Lage der Umſtande, ihre eigene Maasbregeln, des—
halb auf ſolche Zufälle bald angezeigt, und von Landes-Pollcei wegen, ſoviel als moglich, re—
medirt werden muſſen. Doch wird hiermit befohlen, daß die mit der großen Raupe angeſteckte
Walder, wenn ſir mit Heydekraut, Wacholder-Stauden, oder verbutteten Anflug durchzogen
ſind, unter guter Aufſicht, in Abſicht dieſer Unteraewächſe, dem Striche, welchen die Raupen
halten, entgegen, angezundet, und dadurch dem Uebel, wie mehrere Erfahrungen gelehrt ha—
ben, Einhalt geſchehen ſoll. Jſt dieſes aber nicht anzuwenden, und nicht zu erwarten, daß
das abgefreſfene Holz ſich wiederum erholen ſollte; fo muß es im nachſten Winter gefallt, aufge—
arbeitet, und, wo moglich, von dem Ort geſchaft, ſodann der Abraum, nachdem ſelbiger in
Haufen geſetzt, und das in dem angeſteckten Forſt befindliche Moos und Nadeln zuſammen ge—
rechet, und darauf geworfen worden, verbrannt werden, indem dieſe Raupe ſich unter dem
Moos verpupt, und nur auf dieſe Weiſe mit ſamt der Brut ausgerottet werden kann.

Sg. 24. J J

Wiir hoffen durch dieſe heilſame, auf das gegenwartige Bedurfniß paſſende, geſetzliche
Vorſchriften, den Wohlſtand Unſrer eigenen, fur die gemeine Wohlfarth vorzuglich wichtigen
Forſten, feſter gegrundet zu haben, da Wir auch zugleich eine Erleichterung der Ober. Aufficht
und eine Erweiterung der praktiſchen Mittelaufſicht, als das einzige Mittel, wodurth Unſrer
Erwartung zu genugen, verordnen werden; und bb Wir gleich, bei jeder Veranlaſſung, Unſern
getreuen Vaſallen die Nachahniung, wenn es ihr eignes Beſtes betrift, empfohlen, und wenn

es das gemeine Beſte änatht, fie dazu befetzligt haben; ſo erfordert dennoch Unſre Landesvater
liche Sörgfalt, fur das Wohl und Aufnahme der Provinz Schleſien, und der Grafſchaft Glatz,
beſonders aber der Fortgang und die Erhaltung der beträchtlichen Eiſenwerke in Ober-Schleſien,
eine nähere Anwendung .auf alle Forſten zu machen, und deren zweckmaßige Behandlnng geſetz—
lich vorzuſchreiben. Wir ſetzen daher feſt, daß
i) die Forſten. aller Jmmediat. Stadte genau nach denſelben Grundſatzen eingerichtet, bewirth—

ſchaftet, und in eben der Aufficht, wie Unſre Domainen-Forſten, gehalten werden ſollen,
woruber Wir, nach der beſondern Erforderniß, nahere Verfügung ertheilen laſſen wer—
den, daß2) alle Forſten der Stifter, der Kloſter, der Comthureien, und in gewiſſer Abficht auch, die
des Bisthums, nach eben dieſen Grundſätzen eingerichtet und bewirthſchaftet werden muſ—

ſen, nemlich, daß ſie uberall, wo es noch nicht geſchehen, aufgenommen, ihr Beſtand
betaxirt, der Ertrag beſtimtut, darnach tn verhaltnißmaßige Schlage gebracht, und genau
nach dieſer Regel bewirthſchuftet werden muſſen. Es wird denen geiſtlichen Corporibus in

Nieder-Schleſien Drei, und in Ober. Schleſien Sechs Jahr Zeit zu dieſer Einrichtung ge
geben, wenn es aber in dieſer Zeit entweder gar nicht, oder nicht nach der ganzen Abſicht
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dieſor Verordnung geſchehen ſeyn ſollte; ſo ſoll, von LandesPolicei wegen, alles dieſes
auf Koſten der Eigenthuimer geſchehen, und eine Sequeſtration uber ſolche Forſten, wo
die geiſtlichen Beſitzer, welche in Hinſicht auf ihre Nachfolger, nur Adminiſträtores ſind,
keinen Trieb zur vorgeſchriebenen Ordnung beweiſen, und denen Wir keine ſolche ſchadliche
Willkuhr geſtatten  konnen, veranſtaltet werden, welches auch in denen Fallen geſche—

hen muß, wenn einmal regulirte Ordnungen uberſchritten, und wiederum in einen unre—
gelmaßigen Haushalt verwandelt werden wollen. Die Forſten des Bisthums ſind, auf

Unſern unmittelbaren Befehl, meiſtens ſchon in die gewunſchte Form gebracht, und Wir
erinnern blos, daß ein jedesmaliger Furſt:Biſchof dieſe werde beyzubehalten haben, da es
zunachſt zum eigenen, und immerwahrenden Wohl des Bisthums abzielt.

Wenn die Stifter und Kloſter, wie auch die Commenden, dieſe Ordnung im Gan—
zen auf eine verſtandige, Unſrer heilſamen Abſicht.gemäße Art einrichten, und ſolche uner—
innert zur Richtſchnur behalten; ſo ſoll ihnen die freyere Dispoſition uber die zulaßige Ein—
nahme, welche nach dem aten 9. des iten Titels der Forſt-Ordnung von 1756. ſehr be—
ſchrankt geweſen, uberlaſſen bleiben, nur daß Niemanden, und am wenigſten denen geiſt—
lichen Beſitzern, zum Nachtheil ihrer Nachfolger, ohne daß die vorgeſchriebene Maasre—
geln beobachtet werden, eichen Nützholz zu ſchlagen geſtattet werden kann.

 Wenn Pfarrtheien, Kirchen oder Schulen, eigene Holzungen haben, ſo muſſen ſich
dieſe auf das genaueſte nach der ausgemittelten Abnutzung richten, und nach dem Sinn
der Stiftungen, nicht nur die Waldungen uberhaupt im Stande erhalten, ſondern auch
alles Bauholz, zur. Unterſtutzung eines vorkommenden Baues, aufbehalten.

Es ſoll der jedesmalige Einſchlag, unter Aufſicht des Kirchen-Patrons, und unter
Zuziehung ·der Kirchen- und Gemein-Vorſteher, keinesweges aber nach der Willkuhr des

Geniéß-Beſitzers, geſchehen. WasJ die ubrigen Privat-Eigener der Forſten anbetrift; ſo ſind ſie alle, zu ihrem eigenen, und des

gemeinen Weſens Beſten, zu eben der Ordnung verbunden, und Wir bhoffen, daß ſich
Jeder derſelben befleiſſigen, und Uns der unangenehmen Nothwendigkeit entheben werde,
durch geſcharfte polieeiliche Maasregeln, dus Verſaumte nachbringen zu laſſen. Ganz vor—
zuglich machen Wir aber die Beſitzer der Eiſenhutten zu der Nachahmung eines ſyſtemati—
ſchen Forſt Haushalts verbindlich; wie denun alle neuere Conceſſionen mit dem ausdruck—
lichen Vorbehalt bewilliget worden ſind. Alle dieſe Dominia ſind verbunden, eine ſolche
Einrichtung in ihren Forſten, welche zur Unterhaltung der Hüttenwerke gewiedmet ſind,

langſtens binnen Sechs Jahren vollig zu Stande zu bringen. Tieſe Forſten muſſen auf—
genommen, und in Schlage, nach dem Verhaltniß der Abnutzung gebracht werden, ſo,
daß die Kieferheyden und die Schwarzwalder jede beſonders ihre Eintheilung nach dam Ver—

haltniß ihres Ertrags bekommen, damit die gegenwartige Abnutzung gleich bleibe, und
die kunftige, durch beſſere Behandlung, verbeſſert werde. Ob nun zwar eingeſchrankte
Forſt-Terrains, gegen große Bedurfniſſe, nicht auf einen  ſo langen, an ſich vortheilhaf—
ten Turnum eingetheilt werden konnen; ſo iſt es doch nicht zweckmaßig, die Eintheilung

der Nadelholz Walder unter Siebenzig Jahren zu machen, und dabei muſſen noch beſon—
dere wuchſige Oerter zu Bauholz und Sageklotzern abgeſondert bleiben. Die anpaſſendſte
Eintheilung iſt bey den Schwarz-Waldern, wo Fichten und Weißtannen pradominiren,
wenigſtens auf Neunzig, und bey Kieferheyden, wo ein kernigtes Kohlholz, und zugleich

ſtarkes Bau- und Nutzholz gezogen werden ſoll, auf hundert Schlage zu machen.
Da auch in verſchiedenen Privat-Forſten Erlen-Brucher vorhanden ſind, welche dem

Abſatz in die Sidte, oder einem Debit, durch die Floſſerei, entlegen ſind, und das Erlen—
holz bei einer ſchicklichen Behandlung, wenn es, ſobald es etwas Lufttrocken geworden,

verkohlt, und die Meilderſtatten in bruchigen Gegenden mit einem Unterlage Roſt verſehen
worden, mit gutem Nutzen zu Kohlholz angewendet werden konnen, ſo ſollen auch dieſe
zur Unterſtutzung der Eiſenwerke dienen, dadurch nutzlich gemacht, undenach Unterſchied
ihrer Tragbarkeit, in Sechs und Dreißig bis Funf und Vierzig Schlage getheilt werden.
Die Eintheilung kann indeſſen nicht ohne alle Ruckſicht planimetriſch gleich geſchehen, ſon—
dern ſie muß, nach Maasgabe des Beſtandes, proportionirt werden. Wenn 3. E. bei

Kiefer—
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Kieferheyden, wo der Unterſchied am großten iſt, Theile vorkoinmen, wo ein Morgen von
Einhündert und Achtzig Rheinlandiſchen Quadrat-Ruthen nijj Funfzehn Klaftern, andre
vom Mittel-Gehalt, Funf und Zwanzig, und die von der beſten Claſſe, Vierzig Klaftern

 Abnutzung geben konnen; ſo muß, nach dem Verhaltniß der Ergiebigkeit, um die gegen—
wartige Nutzung immer gleich zu erhalten, die Große der Schlage beſtimmt werden. Wird
in der Ferne der innere Gehalt der Kieferheyden, beſonders der, der ehemaligen Brand—
flecke, durch Beobachtung der vorgeſchriebenen Behanolung, in ſich mehr gleich gemacht;
ſo wird bey dem zwriten Abtreiben die Gleichheit der Schlage näher gebracht werden konnen.

Die Schlage muſſen indeſſen, wenn ſie ſchon nicht in der Große gleich ſeyn konnen,
in allen Fallen eine regelmaßige Geſtalt erhalten, wegen der Beſaamung niemals uber Zehn

Ruthen breit angelegt, ſoviel nar moglich, ihre Direction von Mittag gegen Mitternacht,
der Lange nach, erhatten; und mit der Abholzung von Morgen gegen Abend, der Breite

nach, continuirt werden, damit das ſtehende Holz gegen Abend, gegen die Sturme ge—
ſchloſſen, und der Anflug uber die ſchmalen Schlage ſicher bleibe. Bei der wenigen baa—
ren Einnahme, welche dieſe Walder unmittelbar gewahkren, obgleich der Ertrag der Eiſen

wæerke hauptfachlich darauf gegrundet iſt, darf keine koſtbare Eultur durch Beſaamung eec.

erwartet werden, deshalb es um ſo nothwendiger iſt, in. der Bewirthſchaftung derſelben,
vorſtehende Regeln zu beobachten, welche den Wiederwuchs ſichern. Doch aber hoffen
Wir, daß Unſre getreuen Stande bei alten beraſeten, oder mit Heydekraut uberzogenen,

fur den bloßen Anflug unzuganglichen Waldern, bey Sandſchellen u. d. gl. mit einem
zweckmaßigen Anbau zu Hulfe kommen werden. Da es auch in Jahren, wo der Holz
Saamen nicht gerath, dem Auflug ſehr zu ſtatten kommen kann, die Schlage nicht un—
mittelbar an einander wegzufuhren, ſondern auf ein oder zwei Jahre zu uberſpringen, und
hiernachſt den ſtehen gebliebenen Saum nachzuholen; ſo kann auch dieſes, nach Erforder—

niß der Umſtande, beobachtet werden.Auſſerdem ſind auf den Schlagen wenige und wohlvertheilte Saamen. Baume, welche

den Anflug durch den Schatten nicht zurückhalten konnen, nutzlich; es muſſen auf einen
Morgen nicht uber Sechs Stuck, und dieſe nur von mittlerer Starke, gelaſſen, auch
nach Maasgabe des Bodens, die ſchicklichen Sorten gewahlt werden.

Alles ubrige auf den Schlag treffende Holz muß auf einmal gefallt, aufgearbeitet, zu

ſeiner Beſtimmung gebracht, und der Schlag durchaus ganz rein gearbeitet und aufgeraumt
werden, ehe ein neuer Schlag angefangen wird. Selbſt der verbuttete alte Anflug, wel—
cher im Schatten vormals durch- oder ausgehauener Walder ſich vorfindet, und niemals
zu einem geſunden Aufwwuchs gedeihen kann, muß abgeraumt werden. Dieſe Schlage muſ—
ſen, ſobald die Verkohlung voruber iſt, genau verheegt, und am ſicherſten von den vielen

ubrig bleibenden ſchlechten Stangen durch einen leichten Zaun gegen die Viehhutung, bis
ſie entwachſen ſind, bewahrt werden.Der Erfolg von einer verſtandigen Beobachtung dieſer Regeln wird es beſtatigen, daß
auf die Art die Forſten, gegen ihre gegenwärtige Beſchaffenheit,durch unordentliche Be—
handlung vernrſachet, das deypelte Produkt beh den Kieferbeyden, und bey den Schwarz
waldern nicht weniger liefern werden, als der volle Beſtand, den die Natur ungeſtort in
denſelben hervorbringen konnte; und wenn dieſe auch ſchon ausgelichtet worden ſind; ſo
wird ſich auch deren Produkt anſehnlich vergroßern.

Der Abraum in den Schlagen, was nicht zu Kohlholz genutzt werben kann, und was
nicht zu Feuerholz fur die Vorwerker und Unterthanen nothig iſt, konnte in denen Ge
genden, wo das Holz ſchon ſelten wird, und im Ganzen zum vollen Umgang der Werke

nicht hinreichen will, als Gebundholz, zum Roſten der Erze 2e. oder auch zu Grubenkoh—
len bey den Zaynhämmern, genuzt werden; welches auch in ſolchen Fallen in Anſehung
der Stocke empfohlen wird, die, wenn es mit den Arbeitern zu zwingen, und bei maßigen
Koſten zu erhalten iſt, die beſtrn Hohen-Ofen-Kohlen gewahren können. Die in Ober—
Schleſien bereits befindlichen Vier und Vierzig hohe Orfen, mit Ein hundert Acht und
Vierzig Friſchfeuern, erfordern mie denen noch vorhandenen Luppen Feuern, und andern
Hummern, zu ihrei., vollen Umtrieb, ein Holz. Quantum von a200, ooo Klaftern, zu 126
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CubierFuß gerechnet, da die Klaſtern auf den Privut Hutten, gewohnlich ungleich kleiner

zu ſeyn pflegen.Eine Klafter nach obigem Maaß kann, wenn ſie dicht, und ohne Unterlagen geſetzt

iſt, drei Viertel aus ſtarken Kloben, und nur ein Viertel aus Aeſten beſtehet, bei einer
geſchickten Behandlung, in der Verkohlung, einen Korb Kohlen von Vier und Sechzig
Cubir Fuß, oder Sieben und Zwanzig Breslauer Scheffel Jnhalt, und Vier und Drei
Viertel- bis Funf Centner Gewicht liefern, dahingegen von Aſt- und Knuppelholz Vier
Klaftern nur Drei Korb Kohlen geben konnen. Bei einer wohleingerichteten Oekonomie
muß man auf die Fabrication eines Centners Stabeiſen einen ſolchen Korb Kohlen rech—
nen, und mit der gegenwärtigen Produktion des Eiſens ſtimmt das Quantum des ange—
gebenen Holz-Bedarfs im Ganzen uberein. Zuglrich konnen dieſe Verhaltniſſe Unſern ge—
treuen Standen zu einem Maasſtabe dienen, ihren Huttenhaushalt zu reguliren, und die
Kohlerei zu vervollkommen, bis ſie zu gleichrn Reſultaten gekommen ſind. Doch werden
Wir noch beſonders fur eine Hutten- Hammer- und Kohl. Ordnung, von Landes-Polizei
wegen, ſorgen laſſen, damit uberall auf tuchtige Fabrication gedacht, die moglichſte Ein
formigkeit beobachtet, und die ubrigen mit ihrem Bedarf hieher gewirſenen Provinzen mit
untadelhaften Waaren verſorgt werden konnen.

Wenn nun, nach der dermaligen Beſchaffenheit der Walder im Durchſchnitt hoch.
ſtens nicht mehr, als Funf und Zwanzig Klaftern auf dem Morgen Kieferheyde, und

ZFunfzig Klaftern bei den beſten Schwarzwaldern, als Ertrag angenommen werden kann,
auch das Flachen-Verhaltniß der erſten, gegen die lezten, wit 6 zu 1, anzunehmen iſt; ſo
iſt daraus zu ſehließen, daß um Einhundert und Funfzig Tauſend Klaftern Kiefernholz,
und Funfzig Tauſend Klaftern Fichten- und Tannenholz hervor zu bringen, Sechshundert
Tauſend Morgen Heyde, und Einhundert Tauſend Morgen. Schwarz-Wald erforderlich
ſind. Wenn nun auch dieſer Flachen-Jnhalt, für die zur Unterhaltung der Hüttenwerke
gewiedmete Forſten angenommen werden kann; ſo iſt doch dabei auf viele andere Bedurf—
niſſe Ruckſicht zu nehmen, und es wird ſich hieraus ein jeder patriotiſcher Hutten- und

Forſtdeſitzer von der unumganglichen Nothwendigkeit eines ſorgfaltigen, auf ſichere Grund
ſatze gebrachten, nachhaltigen Forſthaushalts um ſo mehr uberzeugen konnen, da Unſere

Landesvaterliche Abſicht dahin gehet, die Eiſen-Fabrication noch mehr befordern, und die
Exportation auſſerhalb Schleſien erleichtern zu laſſen.

Die Sorgfalt fur die Erhaltung dieſes wichtigen Erwerbszweigs erfordert aber auch
das unbedingte Verboth, daß in dieſen Forſten das einzelne Aushauen oder Auslichten
verbothen ſeyn; und das Schrooten mit der Axt beim Klafter-Schlage, wie es bereits
durch dus Circulare vom zten September 1781. unterſagt iſt, unterbleiben ſoll. Da nun
Unſre getreuen Stande vor der Haud uoch ein Hinderniß in der genguen Aurubung Unſrer
Landesvaterlichen Willens-Meinung darinn finden konnten, daß es an hinlanglichen Hand
Arbeitern fehlt; ſo empfehlen Wir ihnen die Nachahinung deſſen, was auf Unſern Ober
Schleſiſchen Domainen geſchehen iſt, daß nemlich die abgängigen Arbeits-Familien durch
neue Hausler. Stellen angeſetzt, und fur jeden derſelben benothigten Gegenſtand verſichert
worden ſind; wobei indeſſen wahrzunehmen iſt, daß dieſe Leute nur mit Zwei oder Drei
Morger anzuſetzen, lediglich zur Handarbeit, gegen auskommliches Lohn, zu beſtimmen,
und das Betreiben der Viehzucht gehorig zu beſchranken iſt; damtit ſie nicht in dieſen allein
gewohnten Nahrungs-Betrieb zuruck fallen, die Handarbeiten fliehen, und die Forſten
mit neuen Hutungs.Servituten beſchweren mogen. Solche zweckmaßige Etabliſſements
werden Wir auch, nothigenfalls, unterſtutzen, da ſie eine nutzliche Population veranlaſſen.

Aus dieſem Geſichtspunkt muſſen Wir ferner alle Rodungen in ſolchen Forſten, welche
zu Unterhaltung der Eiſen-Huttenwetke gewiedmet, oder zu dem Bergbau in OberSchleſien

beinothig ſind, wiederholentlich ernſtlich verbiethen, wenn nicht, zuvor Sachverſtandig dar
gethau worden iſt, daß der zur Rodung beſtimmte Theil als Holzwuchs uberfluſſig, und
fur jenen Endzweck entbehrlich iſt. Ferner verbiethen Wir alle Ausfuhre des Holzes in
die benachbarten Lander, welches in dieſen Geſichtspunkten ju Gewinnung Unſrer eigenen

Produkte benutzt werden kann.
Witr
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Wir gebieten dahingezrn, im Verbrauch des Bau- und Nutzholzes eine beſſere Ord—

nung und Menage zu beobachten, die Muhlen- und Waſſer-Gerinne nicht aus ganzen
Stammen aushauen, ſondern aus geſchnittenen Bohlen machen, die Sageklotzer und
Schindelbaume nicht durch ganze Reviere ausſuchen, und ſolche dadurch verderben, ſon
dern auſ gewiſſe dazu gewidmete Theile einſchranken, und hauptſachlich nur aus den ein
zurichtenden JahresSchlagen jedesmal nehmen zu laſſen, und uberhaupt alles dasjenige
wirthſchaftlich zu beobachten, was die Ueberlegung des eigenen Beſten von ſelbſt an die
Hand giebt, wenn der geanderte Zuſtand, der bis daher oft nur zweckloſen, jezt aber bei

nothigen Waldung, mit in Betracht gezogen werden wird.
Auch gebieten Wir die Potaſch-Bereitung nicht zum Schaden der ſtehenden Waldung

auszubreiten, ſondern ſie lediglich auf Benutzung der Heerd- und OfenAſche, auf das La—
gerholz, und ſonſt zu nichts nutzenden Abraum einzuſchranken.

Die Beobachtung dieſer Vorſchriften, ſowohl deſſen, was gebothen, als auch was
verbothen iſt, erwarten Wir von Unſern getreuen Vaſallen, vorzuglich von denen, welche
Eiſenhutten beſitzen, ganz unbedingt, da ihr eigenes, und das gemeine Wohl darauf vor—
zuglich beruhet. Wir werden auch fur eine nahere policeiliche Aufſicht, und fur eine zweck—
maßige Anweiſung zu den nothigen Forſt. Einrichtungen Sorge tragen laſſen, welche Un—
ſern getreuen Standen, die ſich von ſelbſt dazu geneigt finden, ohne Commiſſions-Koſten,
doch mit Tragung der nothigen Vermeſſungs-Koſten, ertheilt, denen aber, die ihr eigenes
Beſte nicht beherziaen wollen, auf ihre Koſten gegeben, und fur eine ſichere Befolgung
geſorgt werden ſoll.

Damit ſich auch die HuttenBefitzer von dieſer Einrichtung, ihrer Moglichkeit, und
ihrem Nutzen, hinlanglich uberzeugen konnen; ſo ſoll allen, welche dieſe Einrichtungen in
Unſern Ober-Schleſiſchen Forſten unterſuchen wollen, wenn ſie ſich darum melden, die no—
thige Erklarung gegeben werdon. Da dieſes bereits von dem zunachſt belegenen anſehn
lichen Dominio Groß Strehiitz rahmlichſt benutzt worden; ſo hoffen Wir mehrere Nach
ahrner zu finden, und wollen gedachten Dominio als eine Aufmunterung, und auch, weil
es im Zuſammenhange fur das gemeine Beſte nutzlich iſt, die Verflößung des harten, zum
Hutten-Betriebe nicht erforderlichen Holzes, jedoch unter den vorher beſtimmten Modali—
taten vorzuglich zuge vendet wiſſen

Sollten ſich aber detznoch Unſeer Vaſallen, welche Hutten beſitzen, ſoweit vergeſſen

konnen, daß ſie in einer unregelmaßigen Holz-Wirthſchaft beharren, und es auf den Ruin
ihrer Forſten, der Werke, und des nachfolgenden Beſitzers, ankommen laſſen wollen; ſo
ſoll ihnen, von Landes-Policei wegen, Ziel und Maaß geſetzt, und der Betrieb der Eiſen—
werke ſo lange unterſagt werden, bis der angerichtete Schaden ins gleiche gebracht, und
die Forſt-Einricheung zweckmaßig gemacht, auch die Befolgung derſelben geſichert iſt.

Bei beharrlicher ſchlechten Wirthſchaft ſoll die Conceſſion, und Befugniß, zur Anlags

der Eiſenwerke, ganz verſagt werden.

g. 25.Da auch dieſe Polirei-Geſetze, welche auf nothwendige okonomiſche Grundſatze gebauet

ſind, und worauf allein der eigentliche Werth und die Dauer ſolcher Guter, und der dabei be—
findlichen Eiſenwerke und Farſten gegrundet iſt, vorzuglich bei der Aufnahme der Taxren, ſie ſey
gerichtlich, oder Landſchaftlich, wie auch ſchon unter ahnlichen Umſtanden, im aten h. der Ge
burgs-Forſt-Ordnung von 1777. vrrordnet iſt, beobachtet werden muſſen; ſo haben Wir dieſes
um deſto mehr einfcharfen wollen, weil die Erfahrung gelehrt hat, daß die zeitherigen Ocular—
Detaxationen viel zu unvollkommen und unzuverlaßig geweſen ſind, wodurch mehrere Kaufer
verkurzt, und um das ihrige gebracht ſind. Da man nun auf ſolche, unter ſolcher Authoritat
gemachte Taren, ſich moglichſt muß verlaſſen konnen, und dieſes nicht anders, als durch die
vorgeſchriebene Methode zu erreichen ſtehet; ſo muſſen Wir unbedingt darauf verweiſen, und

wenn Commiſſarien davon abgehen, undſſich einer Fahrlaſſigkeit und Willkuhrlichkeit ſchuldig
machen ſollten; ſo ſollen ſte den entſtehenden Schaden, und den bewieſenen verurſachten Defekt
ex propriis zu tragen gehalten ſeyn.
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Die erſte Abſchatzung iſt indeſſen, ohne Fortſetzung einer angemeſſenen Oekonomie, und

dhne genaue Beobachtung der ausgemittelten Abnutzung, nicht hinlanglich, uin den Werth und
den gegebenen Landſchaftlichen Credit zu ſichern; es ſind daher Maasregeln nothig, ſich'von
den leztern Bedingniſſen gehoörig zu uberzengen, und Wir erwarten dieſe von den Landſchaftlichen
Vorſtehern, damit Wir nicht genothiget ſeyn mogen, den Misbrauch der verliehenen Authori—
tat und des offentlichen Credits, durch unmittelbar anzuordnende Maasregeln abzuſtellen.

ſ. 26.Wir haben in Unſern Ober-Schleſiſchen Domainen-Forſten, bei Gelegenheit ihrer geome—
triſchen Aufnahme, auch Hinſicht auf die in ſelbigen zu bewirkenden Meliorationen nehmen laſ—
ſen, wobei vorzuglich auf die Ablaſſung der ſchadlichen Naſſe aus den ſogenannten Luchern, welche
ſich im Winter mit Waſſer anfullen, und zwar im Sommer meiſtens wieder austrocknen, aber,
ihrer ſauren und atzenden Beſchaffenheit wegen, zu keinerlei Art von Holzwuchs, oder anderer
Nutzung geſchickt ſind, das Augenmerk genommen iſt. Dergleichen Terrains, und zwar nur
die gerechnet, wo auf einen Morgen hochſtens Ein Reichsthaler Abtrocknungs-Unkoſten kom
men, welche theils ganz dadurch gewonunen, theils zun Holzwuchs ſehr verbeſſert werden, ha—
ben ſich in Unſern Forſten uber Sieben und Dreißig Tauſend Morgen gefunden, mit deren Ab—

trocknung bereits vorgeſchritten wird. Auſſer der Ableitung der Naſſe, und der Unterhaltung
der Abzugs-Graben, iſt nichts weiter erforderlich, um ſie als Forſt tragbar zu machen, als die
Abraumung des hin und wieder darinn befindlichen vetbutteten Holzes vorzunehmen, und ſie
dem Anfluge zu uberlaſſen, welcher, wenn es auf den Randern nicht an Saamen-Baumen feh
let, und wenn die Hutung es nicht zerſtort, von Kiefern, Fichten und Birken bald, und ſehr

gedeihlich zum Behuf des Kohlholzes, hervorgebracht wird.
Dieſer Fält kommt in denen Ober-Schleſiſchen Privatforſten eben  ſfö haäufig vor, und Wir

wunſchen daher, daß die Beſitzer zu ihrem eigenen Vortheil, durch das gegebene Beiſpiel, be—
ſonders an ſolchen Oertern, wo der Holzwuchs fur die Holz verzehrende Werke, ſchatzbar und
beinothig zu werden anfangt, darauf aufmerkſain werden mogen.

Ueberdem haben Wir in allen Unſern Revieren angemeſſene Beſaamungs- und Meliora
tions-Fonds, zur Fortſetzung der Cultur, ſo wie auch zur Unterhaltung der Floßbache, Wege re.
auf den Etat bringen laſſen, deren zweckmäßige Verwendung eine der erſten Sorgen Unſrer
Forſt-Adminiſtration iſt. Da nun dieſes immer bereite Mittel um deſto mehr Nutzen ſtiften
kann, weil immer ſicher darauf zu rechnen, und jeder Fall in Zeiten vorzubereiten, auch kleinen
Mangeln im Entſtehen abzuhelfen iſt; ſo hoffen Wir auch— daß dieſes nach und nach von Un
ſern getreuen Vaſallen, ſo, wie ſich die Nutzung ihrer Forſten vermehrt, nachgeahmt werden

werde. Beſonders empfehlen Wir, die vielen unnutzen Wege in den Waldern abzuſtellen, wo—
durch ſehr viel Terrain verlohren gehet, und Holzwuchs verdorben wird, dahingegen aber die
unentbehrlichen Straßen und Wege, auf eine proportionirliche Weite, vom Holze abzuräaumen,
in gutem Stand zu ſetzen, und in naſſigen Strichen mit Serten-Graben und Abzugen zu'verſe—
hen, damit die Urſach zur Entſtehung der meiſten entbehrlichen, und dem Holzwuchs ſchadli—
chen, ſogenannten Nebenwege aufhort.

g. 27.
Dieſe Declaration und Anwendung auf das gegenwartige Bedurfniß der Holz- Jagd und

Maſt-Ordnuna vom 19. Apr. 1756. hat in den erwahnten und naher beſtimmten Fallen, ebrn
die geſetzliche Kraft, als vorgedachtes allgemeines Landesgeſetz gehabt hat, auch in denen unab
geanderten Fallen von Policeiſtrafen 2e. fernerweit behalten ſoll, uud bleibt eben ſo die Handha
bung deſſelben, wie es im 16ten, i7ten und igten ſ. des 26ten Titels vorgedachten Holz-- Jagd
und Maſtordnung vorgeſchrieben iſt, und wie es die Geburgs-Forſt-Ordnung vom 8. Sept. 1777.
ihres Orts gleichfalls beſtimmt, dem Reſſfort Unſrer Krieges. und DomainenCammern, mit Jn
begrif des dabei beſtellten Forſt. Departements, vorbehalten.

g. 28.
Wir haben bereits im 2aten h. erwahnt, daß Wir beſchloſſen hatten die Ober-Aufſicht

über das Forſtweſen zu erweitern, und eine practiſche Mittel-Aufſicht anzuordnen, um Uns eines
theils
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theils der Erecution dieſes Regulatifs, und des vorgeſchriebenen Adminiſtrations-Plans fur Unſre
Domainen und Stadte-Forſten verſichern, und andern theils die Policei-Aufſicht über die Pri-
vat-Waldungen, beſonders auch uber den Ober-Schleſiſchen wichtigen Hutten-Forſt-Haushalt,
wjrkſam ausbreiten zu konnen.

Da Wir nun dieſes dahin reſolviret haben, den Land-Jagermeiſter von Wedell, mit Bezeu
gung Unſers allergnadigſten Wohlgefallens uber ſeine bis daher bewieſene Amtstreue, und in der

Vorbereitung bieſer gemeinnutzigen Einrichtung dargelegten Fleißes, von dem Geſchaft der
Execution, und der ſpeciellen Aufſicht zu entbinden, und dahingegen nur. vorzuglich die Direction
des ganzen Forſtweſens, und beſonders der auszufuhrenden vorgeſchriebenen neuen Einrichtung
zu ubertragen; ſo wollen Wir dahingegen, zur Erreichung des Endzwecks, dem im Breslaui—

ſchen Departement beſtellten Ober-Forſtmeiſter, und dem Krieges- und Forſtrath Glogauiſchen
Departemen, jene Verrichtungen und Aſſiſtenz zur Pflicht machen, ſo, daß ihre Dienſtlei—
ſtungen kunftig vollkommen practiſch, und nicht blos ſchriftliche Bearbeitung ſeyn ſollen. Wir
wollen noch die nahere Beſtimmung hinzufugen, wie jeder der vorgeſetzten Forſtbedienten, und

die noch weiter zur Aſſiſtenz dienenden Forſtmeiſter c. zum vorgeſetzten Zweck mitwirken ſollen.
Den Land-Jagermeiſter liegt die Ober Aufſicht des ganzen Forſtweſens, und aller dabei

angeſtellten Officianten, die Direction des innern Haushalts Unſrer Domainen-Forſten, und
vorzuglich die Fortſetzung der ſyſteinatiſchen Einrichtung aller Unſrer und auch andrer wichtigen
Forſten, ob; wobei aber auch alle ubrige Ober und Unterbediente, zur Forderung der Sache,

und zu ihrer eigenen Jnformation, nach Erfordern deſſelben, zu aſſiſtiren verpflichtet ſind.
Auſſerdem wird demſelven das ConDirectorium uber die durch Unſrerc. Cammern gehende Forſt
ſachen, in der Art ubertragen, daß deniſelben, wenn er anweſend ſeyn kann, alle eingehende
Forſtfachen, nachdem ſie praſentirt worden, zur Durchſicht gegeben, und hiernachſt in einem
beſtiminten Seſſions-Tage der Woche, in ſeiner Gegenwart vorgetragen, das nothige darauf
reſolvirt, und ſowohl die Ebükrtpte von ihm revidirt, ſo, wie auch die Ausfertigungen unter—
zeichnet werden ſollen.

Da indeſſen ſeine Hauptbeſtimmung oftere Abweſenheiten erfordert; ſo bleibt es doch fur
das Beſte Unſers Dienſtes weſentlich, daß keine eigentliche, in ihren Folgen wichtige Forſt—
Sache abgemacht werde, ohne ſchriftliche Ruckſprache mit ihm genommen zu haben. Unſre
allergnädigſte Abſicht iſt uberhanpt hierbei, daß alle die Angelegenheiten, welche den Staats—
Haushalt uberhaupt, das Jntereſſe der Provinzen inſonderbeit, die Landes-Policei, und das
Rechnungs- und Caſſſenweſen betreffen, communicarto consilio behandelt, alles, was Haus—
haltungs, Forſteinrichtungs, und dergleichen fur den Sachverſtandigen gehorige Sachen be—
trift, Unſrer Forſt-Adminiſtration, und insbefondere Unſerm Land-Jagermeiſter ubertragen und
überlaſſen bleiben, nichts einſeitig zum Nachtheil einer Parthie, und mithin zum Schaden des
Ganzen, geſchehen, ſondern vielmehr'in jedem Stuck der Rath des gepruften Sachverſtandigen
vorzualich genort, und alles ſo behandelt werden ſoll, wie es mit der Wohlfarth Unſrer Unterr
thauen Unſter Domalnen  und Cammereien im Ganzen, insbeſondere aber mit der Ausfuh—

 rung dieſer Unſrer allergnadigſten Vorſchrift, in Anſehung der Forſteinrichtung, am nachſten
ubereinſtimmt.

Wir hoffen dieſes um ſo mehr zur Ausubung gebracht zu ſehen, da Wir dieſes erwarten zu
konnen, von Unſern Schteſiſchen 2c. Cammern vorzuglich verſichert ſind. Wir ubertragen aber
aüf alle Falle nſerm., in Schleſien dirigirenden Miniſter, als Chef des geſammten Finanz- und
Cameral. Weſens hierhei, fur eine zweckmaßige Einrichtung und billige Ordnung zu ſorgen, und

auch in der Qualitat als Chef, der Provinz, diejenigen Berichte, welche vordem unmittelbar er—
ſtattet werden muſſen, von dem Land-Jagermeiſter anzunehmen, den Fortgang der Sache an—

zuordnen, und in allen nothigen Stucken die Final-Entſchließungen zu ertheilen, Unſrer hoch
ſten Perſon aber Bericht uber wichtige Vorfallenheiten zu erſtatten.

Dem Ober-Forſtmeiſter des Breslauiſchen, und dem Krieges- und Forſt-Rath des Glo—
gauiſchen Departements liegt ob, in ſeinem Diſtrikt fur die Exeeution der theils ſchon gemach
ten, theils noch zu machenden Einrichtung der Forſten zu ſorgen, die ſpecielle Oekonomie. Plane,
zur jedesmaligen Etats-Erfullung, an Ort und Stelle, mit den Revier-Bedienten zu reguliren,
zugleich die vorhin geſchehene Ausfuhrung nachzuſehen, und uberhaupt fur alles das zu ſorgen,

J was
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was die praktiſche Ober-Aufſicht uber ben Forſthaushalt mit ſich bringt, welches alles unter der

Anordnung Unſers Land-Jagermeiſters geſchehen muß.Auſſerdem muß der Ober-Forſtmeiſter des Breslauiſchen Departements bei dem Ober-Forſt

amte aſſiſtiren, da durch daſſelbe alle Forſtſachrn bearbeitet, und hinlanglich vorbereitet werden
muſſen, bis dieſelben durch Bericht und Vorträge zu Unſern/rc. Cammern gelangen konnen. Es
hat auch der jedesmalige Ober-Forſtmeiſter und Forſt-Rath in ſrinem Diſtrikt zur policeilichen
Aufſicht uber die Privat. Waldungen, beſonders uber die in Ober. Schleſien, mitzuwirken, welche

nach und nach zu bereiſen, Protocolla uber den Befund aufzunehmen, und die Maasregeln zur
Erreichung dieſes Zwecks, mit dem Land-Jagermeiſter zu concertiren ſind.

Dem erſten Forſtmeiſter des Geburgs-Diſtrikts liegt auſſerdem, was ihm die Geburgs—
Forſt-Ordnung zu ſeiner Verrichtung anweiſet, noch ob, in dem praktiſchen Haushalt des Glo—
gauiſchen Departements Beiſtand zu leiſten, und dadurch den Land-Jagermeiſter zu erleichtern,
deſſen vornehmſte Sorgfalt zunachſt auf Ober-Schleſien gerichtet bleiben muß; damit er indeſſen
dadurch von der hochſtnothigen ſpeciellen Beſorgung des Geburgs-Diſtrikts nicht zu ſehr abge
halten werden durfte; ſo ſubſtituiren Wir demſelben, jedoch unter ſeiner Anleitung zu praktiſchen
Ausrichtunaen, den Forſtmeiſter Ekſtein, und eommittiren dieſem die Bereiſung der auf der
deutſchen Seite liegenden CammereiForſten des platten Landes. Doch muß der Forſtmeiſter
Proske die Bunzlauiſchen und Sprottauiſchen Cammerei-Forſten, ihrer vorzuglichen Wichtig—
keit wegen, unter ſpecieller Aufſicht behalten.Da unſer Land-Jagermeiſter diejenigen fixirten Forſt- Reviſions. Diaten, welche er fur die
Ober-Aufſicht der CammereiForſten genoſſen hat, an die beſtellten Diſtrikts-Forſtbedienten ab-
tritt, und ihm dahingegen, ſtatt des ehemaligen Glogauiſchen Ober-Forſtmeiſter. Gehalts, aufs
neue Ein Tauſend Reichsthaler auf den Domainen-Etat gebracht werden, und die ubrigen be—
ſtellten Ober-Forſtbedienten, theils bei ihren alten Salariis bleiben, theils auch durch dasjenige,

was der Land-Jagermeiſter zuruckgiebt, bonificirt, und durch Tantiemen zum theilnehmenden
Fleiß aufgemuntert werden ſollen; ſo wird alles dieſes, durch eine beſondere Repartition, naher
auseinander geſetzt und beſtimmt werden.

Uebrigens kann dieſe Verordnung in Anſehung der fur Unſre Ober-Schleſiſchen Forſten ver—
orduneten Floſſerei-Adminiſtration, und der theils daher, theils aus der Abanderung des ehema—
ligen Ober-Forſtmeiſter-Gehalts fließende Emolumenten, erſt mit Trinitatis 1788. zum Effekr
kommen, bis dahin auch alle Floſſerei-Angelegenheiten in Statu quo bleiben „Contrakte und
Beſtellungen aber, bis ſie erfullt und exſpirirt ſind, gehalten werden muſſen.

Wir befehlen nochmals Unſerm in Schleſien dirigirenden Miniſter, und Unſern Schleſi—
ſchen Krieges. und Domainen-Cammern, mit Jnbegrif des Land-Jagermeiſters, wie auch allen
ubrigen Landes-Collegiis und Jnſtanzen, allergnadigſt, auf die Ausfuhrung dieſer Unſrer, in
der Natur der Sache gegrundeten, und zum allgemeinen Wohl unumganglichen Berorbnung,

und auf die unablaſſige Handhabung dieſes neuen Forſt-Regulatifs, nachdrucklichſt zu halten.
urkundlich unter Unſrer Hochſteigenhandigen Unterſchrift, und beigedrucktem Koniglichen

Jnſientben, Berlin, den 26ten Muarz, 1788.

Friedrich Wilhelm.
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